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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Die abermaligen Besprechungen des klieichskabiuetis über

die schwierige innere Lage haben auch am Montag noch zu
keiner Lösung geführt nnd sind auf Dienstag verschoben
worden.

If Reichseruährungsminister Dr.« .. _ » Dieirich be.eichiieie in
Frankfurt a. D. O. die Losung der Agrarsrage entscheidend für
die nationale Behauptung des deutschen Ostens.

«8.Professor Dr. Hellpach, ehemaliger badischer Unterrichts-
minister und Staatspriisidenh einstmals demokratischer Kandis
dat bei der Reichspräsidenteuwabl, hat sein klieichstagsmaudas
niedergelegt und ist« aus der Leitung der Deniokratischen Partei
ausgeschieden

* Der wiedergekehrte jranzösische Minisierpräsidrut Tardien
will am Mittwoch mit seinem Kabinett und einem fliegiernugss
programni vor die Kammer treten.
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Der Zanlapsel
Seit dein Donnerstag vergangener Woche erfährt die

Offentlichteit iioer die Kabinettsverhandlungeii in Der
Hauptsache nur die lakonische Mitteilung, daß die Be-
sprechungen innerhalb der Regierung fortgesetzt werden,
weil eine«Einigiing über die Deckung des Defizits noch
nicht erreicht sei. Trotzdem weiß man natürlich, daß sich
die Auseiuandersetzungen im Kabinett hauptsächlich um
die Vorschläge Drehen, Die für eine wenigstens vorläiisige
Santerung der in einem fast hoffnungslosen Defizit
steckenden Arbeiislosenversicherung gemacht werden, Vor-
schläge, denen von ihren Befürwortern die Bezeichnung
«Notopfer« gegeben worden ist.

Einig ist man sich in alten Parteilagern der Regie-
rungskoaliticin über eines: einen sehr erheblichen Zuschuß
muß die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung er-
halten« sonst ist sie sehr bald am Ende ihrer Kraft. Denn
Zi,5 Millionen Arbeitslose müssen »stempeln« gehen, er-
fordern an Unterstützungsgcldern Dutzeude von Millionen
über Die Einnahmen der blieichsanstalt hinaus. Ein Teil
dieses Zuschusses sollte nun durch Flüssigmachuug von 150
Millionen Reichsbahnobligatioiieu bereitgestellt werden,
die sich im Besitz des Reiches befinden. Natürlich kam ein
Verkauf auf offenem Geldmarkt nicht in Frage, sondern
nur eine Lombardierung, also als Sicherheit für
ein entsprechend hohes Darlehen. Oder, wenn sie tatsächlich
»versilbert« werden würden, dann nur an solche Stellen,
die damit nicht alsbald am Geldmarkt erscheinen
würden. Dr. Moldeuhauer versuchte es —- aber nur mit
einem verhältnismäßig geringen Erfolg —- bei den anderen
Institutionen unserer Sozialversicherung, nachdem der
andere Versuch, dort eine Art »Notgemeinfchaft«
der verschiedenen Zweige zwecks Saiiierung der Reichs-
anstalt zu schaffen, sehr bald gescheitert war. Vielmehr
setzte hier die grundsätzliche Forderung der Sozialdemo-
kratie ein, das allgemeine Reichsdefizit dürfe nicht allein
durch die Erhöhung der indirekten Steuern gedeckt wer-
den, sondern auch mit Hilfe irgendwelcher Mehrbelastuug
durch direkte Abgaben. Nach einigem Zögern ließ sich
auch das Zentrum für diesen Gedanken gewinnen, so daß
eine Kabinettsmehrheit für dieses »Notopfer« zustande
kam. Von der Volkspartei ist es aber strikte abgelehnt
worden und diese Ablehnung erfuhr durch entsprechende
Beschliisse des Reichsausschusses und dann der Reichs-
tagsfraktion dieser Partei eine neue scharfe Unter-
streichung.

Durch dieses ,,Notopfer« sollen etwa 100 Millionen
aufgebracht werden, da von den 250 Millionen Zuschuß-
bedarf der Arbeitsloseiiversicherung 150 Millionen irgend-«
wie durch Verwertung der Reichsbahnobligatiouen ab-
gedeclt werden. Der letzte Vorschlag spitzt sich Darauf zu,
daß weder die Beamten allein noch überhaupt nur Die
Festbesoldeten dieses »Notopfer« in Gestalt eines Zu-
schlages zur Einkommensteuer tragen sollen, sondern auf
alle Einkommensteuerpflichtigen soll ein solcher Zuschlag
gelegt werden, allerdings nur bis zu einer Grenze nach
unten hin, über die eine Einigung bisher nicht erzielt ist.
Vorgeschlagen ist z. B., alle Einkommen über 700 Mark
monatlich zu treffen. andere schlagen vor. diese Grenze zus-
sammenfallen zu lassen mit der für die Verpflichtung zur
Zahlung des Arbeitslosenversicherungsbeitrages. An und
für sich würde beides dasselbe fein, nur tritt in dem zwei-
ten Vorschlag, der sich, wohlgemerkt, nicht etwa nur auf
die Festbesoldeten, sondern auf alle Einkommensteuer-
pflichtigen in entsprechender Höhe bezieht, der Gedanke
des Eintretens für die Arbeitsloseuversicherung theoretisch
deutlicher hervor. Vorgeschlagen wird übrigens auch eine
Steuerprogression, also eine Staffelung nach oben, obwohl
hiergegen eingewendet wird, daß ja die Einkommensteuer
an sich schon eine solche Progression aufweist.

Jm übrigen geht eine von demokratischer Seite kom-
mende Anregung dahin, dieses gesamte »Notopfet« fo-
zusagen zu einem Vorschuß Der zu feiner Zahlung zu
Verpflichtenden an das Reich zu machen. Der Einkommens-
sieuerpflichtige nämlich, Der jetzt dieses »Notopfer« zu
tragen habe, solle den gleichen Betrag auf das anrechnen
Dürfen, was er im Etatsjahr 1931/32 an Einkommensteuer
würde bezahlen müssen. Ob ein derartiger Vorschlag, Der
einfach auf eine Vorwegentrichtung eines Teiles der im

 

   

 

arise
Uneinigleit bei Regierung

und Parteien
Schwierigkeiten für eine Verständigung-

Auch der Montag hat keine Lösung bei dem im Reiche
jede gedeihliche politische Weiterarbeit nun schon seit
Wochen verhindernden Krisenzuftand gebracht. Unter dem
Vorsitz des Reichskanzler-Z versammelte sich »das
Kabinett abermals· um über die Deckung zum Reichs-
tsanshaltsplan 193i} zu beraten. Es kam aber kein Be-
schluß zustande und die Verhandlungen über die Steuer-
gefeiert und Steuersenkungsmaßuahmen sollen Dienstag
fortgesetzt werden. Reichsguszenminister Dr. Curtius
war an Der Teilnahme verhindert, da er Durch feine Er-
krankung noch mehrere Tage an das Zimmer gebunden
ist. Neben den Vorschlägcn des Reichssinanzministers
wurden namentlich auch Die Durch Die Beschlüsse der
Volkspartei nnd der Demokraten umrissenen Forderun-
gen erörtert Das Kabinett hat die feste Absicht, noch
einmal alte Möglichkeiten zu einer Einigung zu versuchen.
Ein großes Hindernis bietet dabei die Entschließung der
Deutschen Volkspartei, jedes Eingehen auf das vor-
geschlagene Notar-seh selbst nach der Stellungnahme des
Reichsprlisidenten Dafür, abzulehnen.

Die Demokraten neigteu bei ihrer Erklärung vom
Sonntag eher dazu, ein solches Notopfer zu akzeptieren,
und zwar durch eine allgemeine Erfassung aller
Leistungsfähigen, nicht allein der Festbefoldeten. Sie
regten dabei an, eine tltiielzahlung diese-r einmaligen
Leistung im Jahre 1931 in Betracht zu ziehe-a Die Re-
gierung witt, wie gesagt-, noch einmal versuchen, die ihr
nahestehenden fünf Parteien auf ein gemeinsames Pro-
gramm zu einigen, obwohl der Beschluß der Volkspartei
tin Augenblick fast ein tiiiiibersteigbares Hindernis auf-
zurichten scheint- Dabei drängt Die Entscheidung über
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Die IllonugPlliue mehr und mehr._ . , _ Ihrer Verabschiedung
steht aber auchder Wille des Z e u t r ums entgegen, vor
der Verabschiedung eine feste Basis zu sichern sur die
Ordnung der slieichsfinanzeu Ferner ist die Frage
immer noch nicht beantwortet, ob sich eine klliehrbeit im
ilieichstage findet zur gleiiikizeitigen Annahme der Liaager
Abt-i·..s-.-·.t"n.ingen nnd Der Linnidationsabtonizueiu be-
sonders des-fertigen mit Polen- Die Regierung hätt
bis setzt eine Trennung dieser beiden slltaierien für un-
möglich. Einstweilen bleibt somit alles noch in der
Schwede.

Die ootlsparteilichen Minister-.
Nach dein das Notopser ablehnenden Beschluß der

Deutschen Volkspartei wird natürlich in erster Linie die
Stellung der beiden volksparteilichen Minister im Ka-
binett, zunächst des Rechsfinanzministers Dr. Mulden-
hauer, dann aber auch des Reichsaußcnniinisters Dr.
Eurtius äußerst fraglich. Von dem bevorstehenden
Rücktritt Dr. Moldenhauers wird bereits offen gesprochen
llletesilter ist die Meinung Darüber, ob sein Fraktionsi
freund Dr. Eurtius gleichfalls keinen Boden mehr
unter den Füßen fühlt.

Ob eine neue Konstellatiou für eine Regierungs-
z. niehrheit dann gefunden werden könnte, und zwar unter

  
nächsten Jahre sättigen Einkommensteuer htuaiisiauft, auch .
die Zustimmung einerseits Der Sozialdemokratie w Die.
eine wirkliche Mehrbelastuiig, wenn auch nur eine ein-—-
uialige, will —-—-, andererseits Der Deutschen Volkspartei, Die
eine solche Mehrbelastuug abtehnr’, nun auch tatsächlich er-
halten wird, läßt sich im Augenblick nicht sagen, denn die
Demokratische Partei ist gleichfalls gegen eine tatsächliche
Erhöhung der direkten Steuern» ‚

Wenn innerhalb der Regieruiigskoalitiou nnd des
Kabinetts die Deutsche Volkspartei gegen das ,,Notopfer«
ist, so ist der Grund hierfür die Forderung, daß die
Arbeitslofenversicherung zum mindesten mit dem 100-Mil-
Nonen-Defizit selbst fertig werden, also wirklich und endlich
auf eigenen Füßen stehen müsse, was der Zweck des Ge-
setzes über diese Versicherung sei. Außerdem verhindere
nach ihrer Ansicht diese fortgesetzte Zuschußwirtschaft jede
wirkliche Sanierung, jede durchgreifende Reform der
Arbeitslosenpersicherung und damit auch die vielfach ange-
kündigte, nie Durchgeführte, aber dringend notwendige
Steuersenkung. Entsprechende Beschlüsse —·— Ablehnung
jeder Erhöhung der direkten Steuern, gesetzliche Festleguna
einer Steuersenkung für 1931 —-— hat der Reichsaussthuß
der Volkspartei gefaßt und steht damit im schärfsten
Gegensatz zur Sozialdemokratie die grundsätzlich eine Zu-
schußpflicht aus allgemeinen Reichsmittelu für die Arbeits--
losenversicherung im Falle des Defizits, eventuell auch eine
weitere Veitraaserhöhuna verlangt. «

All dies hier nur skizzierbare Durch-— und Gegen-
einanDer wird noch verschärft durch die Forderung des
Zentrums daß man zu einer Einigung kommen müsse. ehe
die letzte Entscheidung über den »Nimm sBlau“ im Reichsi-
tage fällt. Dieser Termiu läßt sich aberkaum noch viel
weiter hinausschieben, als dies bis setzt schon geschehen ist«
Ob und wic nun der gordische Knoten Durchhalten, Der
Zankapfel so oder so beseitigt wird, ist im Augenblictunsi
gewisser Denn se. Denn wieder hat sich das Kabinett
„vertagt, ohne endgültige Beschlüsse hierüber zu rauen".

Das Kabinett Tardieu gebildet
Die neue Ministerliste.

Ministerpräsideni Tatsdieu hat die neue Miiiisterliste
bekanntgegeben.

Die Abordiiuug für Die L o u D o n e i-
to n f e r e n z, so erklärte Tat-dikti, werde aus dem
Ministcrpräsidenten, dem Auszeiiuiiiiister, dein Murme-
minister, dem Kolontalmiuister und dem französischen Bot-
schaster in London bestehen. Die Vertreter für G e nf wer-
den erft im nächsten Ministerial festgelegt werden.

Die n e u e M i n i st e r l i ft e ist folgende: Minister-
präsident und Jnneuminister: T a r D i e u; Außenmiuister:
B r i a n D; Siriegsmtnifter: M a g i n o t; Marineminister:
de Kergneeek ; Finanzminister: Paul Reynaud;

Flotte-i-
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Dem Referat. das Dr.

dem Zeichen der sogenannten »Weimarer Koalition« mir
Sozialdemokraten Zeutruni und Demokraten. unterstützt
von Der Baherifchen Volkspartei und der Wirtschafts-
partei,. steht noch dahin. Allerdings könnte eine solche
Zusammenstelluug auf eine, wenn auch nicht große Mehr--
bei: im Reichstag rechnen, Die aber einen schwankenden
Charakter an sich tragen würde Beim Verfagen solcher
*33ahrfaheizu’ichfeitßbereehnringen wäre es keine Laien-
empfiudung, wenn man ernsthaft entweder den Rück-
tritt des ganzen Kabinett-s Müller oder den
Entschluß zur R e ich s i a g s a uslö s u n g mit nach-
folgenden Neiiwahien ins Auge faßte.

Offens-
Unterrichtsministeriuni:

yaushaltsnuuisie-rinnt: G e r in a in M a r t i u ;
tiehe Arbeiten: P e r n o e;
M a u r r a u D ; ilrbeitsministeriume P i e r r e L a v al;
Luftfahrtministerium: _ Lauten-i (braune; Handels-
ministerium F l a n D i n; Kolonialministeriuni: P i e t r i;
Pensionsministeriumx C h am p t i e i- d e R i b e s ; Hau-
delsmarine: R o l l i n e Luftfahrtministerium: F e r r h
D e sie r e ; Landwirtschaftsmiuisterium: F e r n a n D
D a v i d ; Justizministeriumt Die o u l P e r r e "t;
und czelearanh: M a l a r m e.

Frankreichs neues Kabinett
Regierungserklärung Mittwoch.

Das nach dem Sturze Chautemps’ abermals von
Tardieu neugebildete französische Kabinett umfaßt nicht
weniger als 34 Namen im ganzen und wird in der fran-
zösischen Presse bereits heute als eine Riesenversammluug
von Politilern verschiedenster Richtungen bezeichnet, die
mit einem arbeitsfähigen Ministerium wenig Jllhnlichkeit
besitze. Das Außenministerium hat wieder Briand über-
nonimen

Tardicus Gefolgschaft

hat unverkennbar einen starken Zug nach der Rechten hin,
zumal die Radikatsoziale Partei sich außer zwei ihrer
ilbgeordneten nicht beteiligt hat- Man spricht von dem
bevorstehenden Ausschluß dieser Abgeordneten aus der
Partei· Radikalsoziale und Sozialdemokraten kündigen
Tardieu offenen Kanin an. Dennoch wird gerechnet auf
eine Mehrheit für das Ministerium von etwa 30 Stimmen
in der Kammer.

Für Mittwoch ist Die Regierungserklärung vor dein
Parlament in Aussicht gestellt. Die Außenpolitik
wird dabei in gleicher Weise wie beim ersten Kabinett
Tardieu behandelt werden« Jn der Jnnenpolitik
werden keine wesentlichen Abweichungen von dem Pro-
gramm des gestiirzten Ehautemps vorkommen. Breiten
Raum soll die Finanzpolitik einnehmen Eine Reform
wird angekltndigt werden. Veränderungen der Ab-
rüstungsideeu in bezug auf die Londoner Konscrenz, auf
die Saarpcrhandlungen und auf die Genfer Zollbefprass
chungeu sind nicht zu erwarten.

Die D. r. o. lehnt das notopsck ab.
Einmütigkeit im Reichsausschuß

DerReichsausfchußderDeutschenBolkss
pa rte i hielt eine Besprechung ab, in der sie zu den schwo-
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benDen finanziellen Fragen, insbesondere zu dem Not-
opfer der» Festbeåoldeten Stellung nahm. In

eh o l z ernannt, kani unter dein
Beifall der Anwesenden zum instand, daß eine Er-



yvhung direkter Steuern auch in der Form eines »Not-
opfers für die Partei nicht tragbar fei. Auch litt-ichs-
sinanzniiniftcr M oldenhauer sprach sich in gleichem
Sinne aus. Es zeigte sich volle Einntütigkeit, dasi die
Deutsche Volkspartei an ihrem bisherigen Standpunkt
der Ablehnung des Notopfers festhalten müsse. Reichs-
ausienminifter Curtius, der von seiner Erkrankung
noch nicht hergestellt ist, nahm an der Sitzung nicht teil.

x. .
Rasennioutag am Ebern.

Faschiugszug in Köln, Düsscldorf und Mainz.

Prächtiges Frühlingswettcr herrschte am Rhein nnd
begünstigte die Karnevalsurnzüge dieses Jahres. Bereits
am Sonntag wälzten sich in K ö l n ungeheure Mensch-In-
massen durch die Stadt. Der sltosenmontagszng aber, Der
in humorvollen, künstlerisch aufgebrachten Festwagen

. »Die Welt im Jahre 2000«
verfinnbildlichte, bildete den Höhepunkt der Faschings
feiern. Probleme der Technik, der Politik, vor allein der
xlölner Kommunalpolitik, und des Verkehrs waren in
dem Festzug in überaus witziger Weise gelöst. Jm Gegen-
satz zum vorigen Jahre, wo man noch etwas bedrückt zu
sein schien, herrschte diesmal ein starkes Mast-einreiben in
den Straßen. Aus der ganzen Umgebung waren Sonder-
‚füge nach Köln abgelassen worden und ein Strom von
Fremden ergoß sich in die alte Domstadt.

· Auch in Düsseldors und in Mainz gab es
schenswerte Karnevalsumzüge Der Düsseldorfer Rosen--
montagszug startete unter dem Titel

»Alte, neue nnd zukünftige Märchen“.

Mehr als 45 Prunkwagen waren im Zuge und mehr als
50 kostümierte Gruppen. Dazu kamen noch die traditio-
nellen »Garden« der Stadt Düsseldors, die Leibgarde des
“Bringen Karneval, die Funkenartilleriften, die Stadt-
soldaten usw. Man schätzte die Zahl der Fremden, die
nach Düsseldorf gekommen waren, um sich den Karneval

. anzusehen, auf iiber 75 000. Auf den Straßen, durch die
der Karnevalsfestzug seinen Weg nahm, standen acht- bis
zehnfach gestaffelte bufchauermengeu. Es regnete Papier-
schlangen, Konfetti, “Blumen, aber auch schwerere Geschosse,
wie Bonbons und Apfelsinen, wurden abgefeuert. Jn den
Lokalen der Stadt war kaum ein Platz unbesetzt. Es war
ein Rosenmontag. wie man ihn schon seit Jahren nicht
niebr mitgemacht hatte.

rückständige nahst-anzutragen
Pflichtleistungen an Gemeinden.

. Die Zentrumsfraktion des Preußischen Landtages hat
eine Anfrage eingebracht, in der es heißt:

Die Reichsbetriebe, insbesondere die Reichs-bahn-
gesellschast, sindn nach den Bestimmungen des gegenseiti-
gen Besteuerungsgesetzes des Reiches. der Länder und der
Gemeinden vom 10. August 1925 verpflichtetet den »Wohn-
gemeinden ihrer A r b e i t n e h m e r Zuschüsse frtr den
gemeindlichen Verwaltungsaufwand zu gewahren. Die
Reichsbahn hat sich diesen Verpflichtungen aus Grund
eines Urteils des Reichsbahngerichts entzogen. Sie hat
sich nachträglich bereit erklärt, vom Jahre 1925 ab vor-
läufig für jedes Rechnungsjahr 2,5 Millionen Mart der
Reichsregierung zur Verteilung an die Wohngcnieinden
zur Verfügung zu stellen. Eine Verteilung dieserzur Ver-
fügung gestellten Mittel ist bis jetzt noch nicht möglich ge-
wesen« Das Staatsministerium wird ersucht, bei Der
Reichsregieruug dahin zu wirren, daß die von der Reichs-
bahnverwaltung seit 1925 zur Verfügung gestellten Mittel
den beteiligten Gemeinden beschleunigt a u s-
gezahlt werden

Der deutsche Osten
Reichsminister Dietrich in Frankfurt a. d. S».

Bei einer Ortskundgebung der deutschen Jungderuokratcn
in Frankfurt a. d. O. sprach der Reichsininistcr für Ernährung
und Landwirtschaft, Dietrich, über »Die e n r o d ä i sch e Z o l l--
politik unter besonderer Berücksichtigung
des deutschen Ostens«. Ausgehend von der Vorlriegs-
lage, schilderte Flieichsniinister Dictrich die umwälzendeWirkung
des Zerfalls der beiden großen Wirtschaftsgebleic, die darnach
an der deutschen Ostgrcnze bestanden, und sagte u. a.: Furcht-
bare Folgen hatte die Deutschland in Vcsrsailles bis 1925 auf-—-
gezwungene einseitige Meistbegünftigiing Seit 1925 hat nun
aber der deutsche Handel mit den Oststaaien Europas trot;
übertriebener Zollschranlken einen starken Aufschwung ac--
nominen, der einer natürlichen Entwicklung entspricht Die
Bestrebungen, Deutschland zum reinen Judustrieland zu
machen, das mit seinen Produkten im Ausland die erforder-
lichen Agrarprodukte eintauscht, werden der Lage Deutschlands
und feiner Industrie inmitten der Welt-wirtschaft nicht gerecht

Unheilvoll war für Die deutsche Landwirtschaft der
schwedische Handelsvertrag, den ich erst mühevoll habe ändern
muffen. Aber nicht in allen Fällen kamt mit Zollerhöhungen
geholfen werden, wie überhaupt bezüglich der Zölle in Der
andwirtschaft geradezu ein Aberglaubes«herrscht. Die Lösung

der Agrarfrage entscheidet über die

nationale Behauptung des deutschen Ostens

Zum Schluß äußerte sich Reichsminifter Dietrich zu den
aktuellen Fragen der Politik und sagte u. a.: Jch habe versucht.
einen Ausweg zu finden Die strittigen 100 Millionen dürfen
7-— das ist offenbar auch die Meinung des Herrn Reichspräsi-
deuten —- keine Regierungskrise hervorruer Es ist zurzeit
keine andere Koalition möglich als die heutige, weil die
Deutschnationalen seit dem Volks-begehren nicht regierungs-
ähig sind. Jch habe lediglich zur Erwägung anheimgegeben,
ie strittigen 100 Millionen direkter Steuern in irgendeiner
vrm zu schlucken, wenn die Sicherheit besteht, daß der nächste

stat 450 Millionen in Der Endsumrne niedriger und dieser
Betrag zur Steuersenlung verwendet wird.

Politische Rundschau
Deutscheo Reich

Ersparnisse- aiu Justiz-nat
Der Hauptausfchuß des Preußischen Landtages be-

gann Die Vorberatung des Haushalts der Justizverwal-
tung. Justizminister Dr. Schmidt sprach über die un-
günstige Finanzlage. Alle wesentlichen Mittel für Er-
sparnisse seien von Preußen vorgeschlagen: die Erhöhung
der Zuständigkeit des Amtsgerichts in Zivilsachen auf 1000
Mark und die Erhöhung der Berufungssumme in Zwil-
sachen auf 200 Mark. Die Gesamtausgaben für Armen-
anwaltsgebühren betragen für 1929 mehr als 20 Mil-
lionen Mark. Als bedenklich bezeichnete der Minister das
starke Anwachsen des Zustroms zum hoheren Justizdienst.
Die Zahl der Studenten der Rechtswissenschaft sei tm
Winter 1928/29 mehr als doppelt so groß wie vor zehn
Fuhren Das Zusammenwirken von Justiz und Presse
ei enger und verständnisvoller gewordene ebenso die Ver-
bundenheit der Beamten mit der Republtk.
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Hellpachs Rückzug aus Der Politik.
Professor Dr. Lsellpach der frühere badische Unter--

richtsminister nnd Staatspräsident. hat in einem Schreiben
an den geschästssührcnden Vorsibcnden der Deuiolratischen
Partei mitgeteilt, daß er fein Reichstagsmandat nieder-
legt und gleichzeitig ans der Leitung der Deutschen Demo-
kratiscbrn Partei ausscheidet Das Schreiben erklärt, daß
Oellpach zu diesem Schritt nicht durch persönliche Ver-
ftinimmigen, sondern durch den Wunsch veranlaßt worden
sei. sBinDnngen almcftreifen, welche seine Meinungs-
äußerung oder Entschlnßsafsnng zu den großen innen-
politifchen Problemen der Zeit beschränken müßten. Pro-
fessor Dr. {Weilbach laudidieric bekanntlich nach Eberts Tod
auch für das siteirhspräsidentcnamt. Für den Professor
Dr. Oellpach wird der frühere Abgeordnete Va rtschat
lOsttsreußenl in die demokratische blieielistagssraktion ein;
treten unD das kieichstaasniaudat erhalten.

Aus Jn- und Ausland
VDMIL Zu den deutsch:ritmätiischen Handelsvertragsss

verhandlungeu wird mitgeteilt, daß der Hauptteil der
rumänischeu Abgeordneten nach Biikarest zurückgekehrt ist Der
Führer der Abordnnng und einige andere Herren sind jedoch
in Berlin geblieben und führen die Verhandlungen fort.

Berlin. lioinniunistifche Zeitungen verbreiten unter Aus--
gäbe von Einzelheiten die Behauptung. daß der Reichs-
a nw alt J o r n s wieder Dienst tne. Die Behauptung ist in
vollem Umfang frei erfunden Reichsanwalt Jorns ist nach
wie vor beurlaubt unD nach wie vor in keiner Form, weder
mittelbar noch unmittelbar, mit Dienstgeschäften befaßt

Hamburg Die Beteiligung des d e u tsche n D a in pfers
,,Falke« an dem letzten Putsch in Venezuela hat ietzt
zur Anklageerhebung gegen die Hamburger Reeder Prenzlau
unD Kramarsli geführt Außerdem ist auch der Kapitän des
Daiii?.«sfer«s ,,Falle«. Ziplitt angeklagt.

London. Die tanadifche Regierung hat im Parlament eine
Vorlage eingebracht, durch die bestimmt wird, daß in Zukunft
den Altolrolfendungen nach den Vereinigten Staaten keine
Ausfnhrbescheinigung mehr gegeben wird. Die Vorlage ist
eine Folge der Verhandlungen zwischen der kanadischcn unD
Der amerikanischen ?liegierung.

Santo Dominng Der Dominikanische Nationalkougreß
hat einstimmig den Rücktritt des Präsidenten Vasaiiez «e-
nehmigt und Estrella Urena zum provisorischen Prä-
sidenten ernannt.

Melbourne. Der auftralische Gewerkschaftskongreß hat
beschlossen, auf Dem Versügungswege die iiiiederherstelluug un-
eingeschränkter Bevorzugung aller gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter in den auslralischen Häer zu verlangen

Gegeer ten Wirt-schnürteessirnittniia
Die grosse Leipziger Warenschau.
Im Fesrsaal des Alten Rathauses in Leipzig fand ein

Empfang der Ehrcngaste der L e i p z i g e r M esse ftatt.
Vom Diplotitatischen Korps waren anwesend: der

amerikanische Votschafter Saclett, der sranzo--
sische Botschaft-er De Margerie,. der chinesisehe Ge-
sandte Tsiatigs.ifTso-Ping, Der politische Gesandte Ro-
man ‚011.011, der ir i seh e litt-sandte Professor Bincbh der
Elefant-te von E c n d o r De 510mm. und die Geschäft-I-

 

  
Die ,,Brcuien« aus Wolle

Senfationsftiick der Textiltnesje war die· ,,Bren-ien« »aus
Wolle, von einer norddeutscheu Textilsirma ausgestellt

träger von Ehile unD Persien. Ferner war der
dä nische Wirtschaftsminister ‚bange erschienen. » »

Der Vorstand des Leipziger Meßanttes, Dr. Kbhler,
begrüßte die Eixreeigiisie im Namen des Meßamtes und

gab eine übersieht über die Bedeutung der Leipziger Messe

für die deutsche Wirtschaft und für die Forderung des

Exports .- » «

Jm Aufträge der sächsischen Staatsregierung begrüßte
Ministerpräsident Dr. Büriger die Ehrengastq

kjslls Vertreter der sächsischen Landesregierring hob

Wirtschafts min i sier Dr. Krug von Nidda nnd

Falkenstein in einein Trintspruch die in t e r n a t i o n ale

Bedeutung der Leipziger Messe besonders hervor. Er
wies daraus hin, daß auf der b;?ius"kerniesse und auf der-

"Technischen Messe der Kampf um den Kunden und um

iden Absatz zum Ausdruck komme, unD daß sich dabei die

lebendigen Kräfte der Wirtschaft zeigen, die keinem

Pessimismus verfalle-

Muts-a ever Entering.
« H W Tini besonderer note

Die Lage von Handel und Gewerbe

Die Lage in Industrie, Handel und Handwerk hat sich
im Februar verschlechtert Jm Vergban weist
nur die Kaliindnstrie vermehrten Absatzaus Der Stern-
kohlenabsatz ging besonders in Oberschlesien ganz erheblich
zurück. Die Gründe hierfür liegen nicht nur in der Ver-
schlechterung der allgemeinen Konjunktur, sondern vor
allem auch darin, daß sich die Händler nach den Er-
fahrungen des letzten Winters im Laufe des Jahres» stark
eingedeckt haben. Die Geschäftslosigkeit an der Vorse
nahm trotz größerer Flüssigkeit des Geldmarktes an. Die
Ursachen dürften ebensosehr in der immer noch unges-
klärten Lage der Reichs-, der Länder- und der Kontinuität-
sinanzen wie in der Konjunkturdevression zu suchen fein.
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Oer Ba u m a rlt lag danieder Die hohe z‘lrbeitelofcu.
ziffer zeigt, daf; Deutschland sich in einer Wirtschaftslage

befindet, die trotz der Hinsc-;:-iiuenhängc mit der verschlech-
terten Lage aus Dem Lisettnmrtte doch ihre gan; besondere
kiiote hat.
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Autouuglutr —- Motoreadrrugluik.
Drei Personen getötet.

Tag-; Atti-o des Arztes Dr. Bandelow aus-:- Schönberg

lHolsieinI fuhr in der Nähe von »Laboe gegen die Einfrie-
digung eines Geböftes, wobei sich das Fahrzeug uner-

schlug. Dr. Bandelow wurde auf Der vStelle getotct, seine

Tochter erlitt einen schweren Schadelbrmh der Wagen

wurde vollständig zertrümmert- -. _ ‚

Ein schweres Unglück ereiiuete lich aus delr Land-·

straße zwischen Aschcndorf nnd Papenburg Passatiteri

fanden das Geländer Dir Deverbrucke zerstort vor nnd be-
merkten in Der Dcver ein zertrümniertes Motorrad sowie
eine männliche und eine weibliche Leiche “Titan nimmt
an, daf; Der Motorradsahrer irr-it feiner Tieffahrerin in

dichtem »Liebe-l gegen das Geländer der Branc- gefahren

·st nnd daß beivein den Fluß gestürzt sind.

  

u, _ »in-( . » sit-»S- .‚r.‘_ days-usw sur f1 .«

Mitreise Mit Eingreifend
Brockmr den 4. März 1980.

Mal-ermitton
»Alles in der Welt läßt sich ertragen.
Nur nicht eine Reihe von schönen Sagen,”

"lngt Goethe, und ähnlich ksagt das auch ein anderer Siebter.
der die »guten Sage“ Diret als eine »Last« bezeichnet Und
.ben weil wir an den guten oder schönen Tagen w schwer zu
nagen aben, mu? auf Si‘arnebal, muß auf Rosenmontag und
Fastna t Der As Jermittwoch folgen, Damit wir unng nach all
Dem Jubel und Trubel der vorangegangenen«Wochen wieder
ein wenig auf uns selbst besinnen und bußfertig andren-
riiitig Einkehr halten in uns selbst, wenn wir an Faschings-
·ollheit des Guten zuviel getan haben. Nur daß wir das
selbstverständlich mit dem bekannten ,,KörnchentSal « zu ver-
stehen und zu beurteilen haben. Es ist ja wirklt nicht so,
daß wir in der harten schweren ‚Seit, Die über uns herein-«
gebrochen ist, uns no allzu übermütig in den Karnevalsk
taurnel hätten stürzen können, und selbst dort, wo der Fatchitrg
eine gefetigtere Einrichtung ist als im Osten und im Norden
des Rei es, am schönen Rhein und in Süddeutschland also-,
konnte man in dieser Karnevalszeit der „fchbneu Tage« nicht
allzuviele feiern, denn der Sinn steht uns allen nicht sehr
Danach. Und darum brauchen wir uns wohl nicht allzu
schwere Vorwürfe zu machen und allzu zerkriirschtzti scheinen-
wenn nach durchwachter und durchtanzter Faunachtsnacht
grau und kalt der Aschermittwochrnorgen heraridatrirner«t. Und
doch und doch ist der ,,Aschertag«, wie man den filscherrntttwoch
hier nnd dort auch nennt, ein Merktag, an dem wir nicht
achtlos vorübergehen sollten. Es ist gut, daß·es»jT-age,gibt,
an welchen wir uns gedrungen fühlen, ein wenig ftillezufteheu
nnd ein wenig nachzudenken über uns selbst, über die Welt,
über das Leben, an welchem wir mit dem Prediger uns sagen:
Es ist alles eitel, es ist alles vergänglich Jn der katholischen
Kirche werden am Aschermittwoch die Häupter der nieder-
kuienden Gläubigen zum Zeichen der Buße mit geweihter
Attribut-nasche bestreut und der Priester spricht dabei die Woriez
„Gebeine, daß du Asche bift unD wieder zu Asche werden miriti“
Und wenn auch Die Audersgläubigen an solcher Zeremonre

 

‘nicht beteiligt sind und sich nicht in q«iirklichkcit Asche aufs
Haupt streuen lassen, so sollten doch auch sie die ernsten
Priesterworte sich zu Sinn gehen lassen unD bedeuten.·daß
alles, was uns heute wichtig dünkt morgen schon ein Nichts-
ein Gewesenes, ist —- „ein Aschen«, wie es in, Ferdinand
Raimunds wehmütigem Äscheuliede heißt. Jn diesem Stirne
haben wir alle unsern Aschermittwochl

 

Brei-lauer Nundinnl-Vrvuramm.
mieupvreivenoes w.krrtrigopirograinm. l·1.15 (nur merfta 5)

Wetter, Wassersiäude der Oder und Tagesnachrichten. 11.35 is
12.40: Rellamedienst und Konzert für Versuche unD für Die Funk-
rndustrie auf Stjhallplatten 12.35: Wetter. 12.55—13.06: Nauener
Zeitzeichen. 13.00: (nur Sonntags) Mittags-berichte 13.35: (nur
wert-tagen Zeitanfage Wetter-, Wirtschafts- und Tagesnachrichten.
13.50——14.50: Konzert für Versuche und für die c{funl’inbuftrie auf
Schallplatten. 17.30: taußer Sonnabend unD Sonntag) weiter
landwirtschaftlicher sßreissbericht. 19.05: Wetter. 20.00: etter.
23.10: Seitanfage, Wetter, neueste Pressenachrichten, Funkwerbung,
Sportfunf. 22.35—24.00 bzru 0.30: Tanzmusik, zweimal die Woche

:s;)«iengiag, tin xi. März 16.00: Prof. Dr. Erich Landgbergerx
Stunde der „Scbiefiächen Monatshefte“. 16.30: Cafe »Goldene
Strom”, Br·esl-.nk: 1'?.‘iterhaltnngsmufif. 17.30: Kinderstundez
,,Tesd;)bär heiratet.“ Fastnachtsmärchenspiel. 18.00: Gleirvitzz
sZtridieiirätin Heime Bernhard: „i’Seritfsmege unD Berufsinäglichs
reiten für unsere Lrizeumschülerinnen.« 18.25: Toni Simmel;
»Warum lügt mein Kind?« 18.50: Englisch für Anfänger. 1.9.15:
Wetter 19.15: Frählirhe Stunde (Schallplatten). 19.55: Weiter
20.00: Berlin: Politische Zeitungsschau. 20.20: Uebertragungl
aus Königsmasterhaufem »Faschingsartikel«. Eine Sendun s durch
Eilboten von Max Dphiils. Hieran 21.30: heitere Sinn e mit
Robert Koppel. 22.10: Abendberichte. 22.35: Mitteilungen des-«
Verbandes der Funkfreunde Schlesiens e. V. 22.50: Berti-:
Tanzmnlik des Ven-Verlin-Tamarebefterg.

Mittwoch. Den 5. März. «16.00«: Studienrat Rudolf Bilkex
Musik der Straße. 16.-«-30: Konzert der Funkkepelle. 17.30: Lehrerin
herta Sagte: »Die Schule, eine Vorbereitung für Das Beben."
Lehrer Paul Tl)ielschcr: »Zum Uebergang aus derGrundschule in
Die mittlere unD höhere Schule.“ 18.00: W. Erich Spaethe: ,,.Zehti
Minuten Sport für den Laien-' 18.15: Universitätgprofessor Dr.
Julius Wiener: »Zucker aus 15013.“ 18.40: Gleiwitz: Karl
Kaisig: «Formbeftandteile der verschiedenen Künste.« 19.10:
Wetter. 19.102 Schanfpielmufilen auf Schallplatten. 20.00: Wetettk
20.00: Alexander Range: Blick in die Zeit. 20.30: Orgelklänge aus
der Matthiasiirche Vreglau 20.55: Neue Sing- und Spielmusik
Frinkchor, Kammerorchester. 21.35: Joseph Georg OberkosLer liest
aus eigenen Werken. 22.10: Abendberichte 22.35: Max phiils:
»Aufführungen des Breglauer Schaiispielg.«

Donner-lag, den 6. März. 9.30: Uebertragung aus die Deutsche
Welle Berlin: Schulsrink. 16.00: Günther Jordan: „(Empfang
beim Papst.« 16.30: Musik auf Saiteninftrumenten (Scham
platten). 17.30: Stunde mit Büchern. 18.30: Gleiw i tz: Handel-:
lehrer Leider: »Streifzüge durch die handelskunde.« Dritter Bor-
tragF ,,Absatz und Absatzmöglichkeiten.« 18.20: Richard Buchwald:
„(Erinnerungen eines Fußballenthusiasten.« 18.40: Stunde der
Arbeit: Eine Betriebgratgsitzung 19.10: Wetter. 19.10: Abend-
musik der Funkkapelle· Mitwirkend: Alfred Stödel. 20.00: Weiter-.
20.00: Dr. Ernst Boehlich: »Völker und Stoffen.“ Dritter Vortrag.
20.30: Das junge Lettland Orchesterkonzert (Schlesische hil-
harmonie). 21.40: hatte Mühlhofer pricht. 22.15: Abendbe te.
22.35; Tanzmusit

Sport am Sonntag.
S. C. ‚Sturm lutes-.

Am vergangenen Sonntag murDen folgende Resultate erzielt:
»Sturm« 2 Vez —- »R S. V.« 2. Bez. 5 : 0 «
„Sturm“1 Bez. —- ».R S. ’B.“ 1. Bez 2: 1
„Sturm“ Liga — .,Eintracht« Liga 4: 0

Von einem so glatten unD verhältnismäßig hohen Siege Der
Brockauer Liga über Eintracht ist man eigentlich überreicht; aber es
hat den Anschein, als ob nun Die Blaurveißen doch endlich zu ihrer
früheren Form auslaufen würden, denn das Spiel am vergangenen
Sonntag ist auch nur unglücklich verloren worden« Vom Anfang
bis zum Schluß war der Kampf äußerst interessant und die Ein-
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„Glauben “sollst du
und vertrauen!“

ROMAN VON GERTROTHBERG

Uns-U by Martin Feuchtwangen Halle (Saald

4] Nachdruck verboten.

» Sie wohnten im Hotel ,,Exzelsior« in Rom, einein
Hotel vornehmsten Stils. Jhre Zimmer waren mit bor-
nehmen Geschmack eingerichtet, und der große, schöne
Speisesaal mit dem Springbrunnen erregte täglich

· Danielas Entzücken Auch die Marmorhallen, mit wunder
vollen, riesigen Teppichen ausgelegt, fand sie einzig. Von
dem behaglichen Damensalon nahm sie weniger Notiz.

»Was soll ich dort, Rudolfs Soll ich dort sitzen und du
im Rauchsalons Jst dazu unsere kostbare Zeit nicht zu

- schade s«
Mit großen, glückstrnntenen Augen sah sie zu ihm auf,

dessen Stirn sich langsam rötete.
»Du hast recht, Kleines, viel, viel zu schade ist diese „Seit,

um sich auch nur auf Minuten voneinander zu Irenuen«,
sagte er mit mühsam verhaltener Leidenschaft

Manchmal kam ihm der Gedanke, daß dieses
Milieu gerade das richtige für das junge, heißblütige
Kind sei. Sieht, wo er stündlich bei ihr war. Würde sie
es aber auch ertragen, wenn erst seine schwere Pflicht be-
gann, die ihn gewiß manches Mal länger, als-J ihm selbst
lieb war, von ihr fern hielt?

Er scheuchte diese Gedanken stets fort; Doch sie kamen
mit eiserner Beharrlichkeit wieder.

Daniela aber dachte an nichts, was in Zukunft kommen
konnte. Jhr genügte dieser Glücksrauscl), in dem sie dahin--
lebte. Die Küsse des geliebten Mannes schläferteu sie ein
in eine matte Glückseligkeit, aus der sie nicht« zu ers-dartun
wünschte.

Jn einer der wundervollen Nächte, die es nur in
Italien gibt, da war es auch, als Daniela leise sagte:

»Warum willst du arbeiten, Rudolf8 Wir sind so reich
so reich! Und dann brauchst du nie fort von mir, dann
kann es immer so bleiben, wie es jetzt ist Du führst mich
in fremde Länder, und wir denken an nichts weiter als nur
Daran, daß wir zwei uns haben.“

Er küßte ihre weiße Stirn·
„(Einmal müssen wir erwachen, Danie. Dieser Glücks-

rausch kann nicht immer währen. Jch muß verdienen; nie
mals könnte ich tatenlos vom Geld einer Frau leben. Du
sagtest: wir sind reich, und das war gewiß recht lieb von
dir; doch ich weiß nun einmal, daß ich diesen ganz 1111:-
erhörten Luxus, in dem wir jetzt schwelgeri, nur dir ver-
Dante. Ja (,ukunft wirst du dich schon daran gewöhnen

„11111; ich verdient-, so verdiene, daß wir bequem leben
lönnen.“

Daniela sah den Gatten lange und prüfend an.

jetzige

eck-
zuckte um ihren Mund wie bei einem Kinde, dem man einen
Wunsch versagt.

»Du —- wirsi dann keine Zeit mehr für mich haben-«
fragte sie endlich.

Er küßte sie innig.
„Seit? Für dich keine Bett? Jmmer, wenn es 11111

irgend möglich ist, werde ich jede freie Minute bei dir
verbringen. Aber Danie, überlege doch einmal genau!
Findest du wirklich gar keinen Reiz Dabei, wenn du Dich
stundenlang auf meine Heimkehr frenft, nnd wie es dann
sein wird i“

Sie schüttelte den Kopf.
»Ich mag nicht daran denken, Rudolf. Jch will nur

in der seligen Gegenwart leben, will nicht an deinen Beruf
denken, will nur daran denken, daß ich hungrig die Tage
festhalten muß, an denen dich niemand von mir fortholen
darf.n

Dieser Liebe waren feine Vernunftsgründe nicht ge-
wachsen, und zudem beglückte ihn jedes neue Geständnis
von ihren Lippen viel zu sehr, als daß er ihr noch länger
kühle, vernünftige Worte zu sagen vermocht hätte.

Seine Küsse brannten auf ihrem Gesicht.
»Danie, was machst du aus mir?!“
»Glücklich sein, nur glücklich sein sollst Du, so wie ich es

bin“, flüsterte sie ihm ins Ohr, und da schlug auch die Welle
der Leidenschaft iiber ihm zusammen

Di- :3: THE

Ohne daß sie es wußten, hatten sie bereits längst das
Interesse der gesamten internationalen Gesellschaft erregt
Man bewunderte die junge, reizende, schlanke Frau, deren
Schönheit einen füdlichen Einschlag besaß. Die Damen
machten kein Hehl daraus, daß ihnen der große, schön
gewachsene Mann sehr gefiel, und sie versuchten, mit ihm
zu kokettieren, was natürlich vollständig erfolglos blieb.

Man hatte es herausgefunden, daß sie Hochzeitsreisende
waren, und sie entgingen den allgemeinen Neckereieu 11111
DaDurch, daß sie eben ftrikt an ihrer Zurückgezogenheit fest-
hielten.

Einmal — sie durchschritten eben die Halle — ruhten
die Augen einer schönen, üppigen Frau mit verlangendem
Ausdruck auf Brünneck. Diesen Blick sah Daniela, und sie
schmiegte ihren Arm enger in den des Gatten, während
in ihrem Herzen Zorn, Schmerz und Verachtung stritten.

Wie durfte diese Frau einen Mann, der ihr nicht ge-
hörte, so ansehen?

Daß man sie selbst auch mit feurigen Blicken verfolgte,
bemerkte Danie nicht. Sie saß von jetzt an nur mit innerer
Unruhe neben ihrem Manne und zitterte, daß auch er an
Der rotblonDen Frau Gefallen finden könnte, die jetzt auf
einmal so aufdringlich nahe beim Diner ihnen gegen-
übersaß.

Als sie fah, daß ihrs-Mann keinerlei Notiz von der
Rotblouden nahm, beruhigte sie sich allmählich; aber der
erste graue Schimmer war am Himmel ihres Glückes und
1m sich nicht mehr wes-mischen —-
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s- fertig? Wir wollen in den nächsten Tagen weiter-;

 

Fu den

weil die

wurden,

Sie besuchten die Sehenswürdigkeiten Roms.
Uffizien hielten sie sich immer sehr lange anf,
Kunstschätze auf fie wirkten und sie nicht müde
diese Seltenheiten -,u bewundern

Einmal fand sich auch die Gräsin Lolnparß ein, jene
rothaarige Dame aus dem Hotel Es mochte Zufall
sein, daß sie vor demselben Bilde stand, das gerade des
junge Paar bewunderte. Es mochte auch Zufall sein, daß
ihr gerade jetzt ihre Tasche entfiel, die ihr Doktor Brünnecl
dann mit einer Verbeugung wieder überreichte, doch Danie-
glaubte nicht an diesen Zufall Jhre Augen waren gros:
und schmerzlich auf die schöne Frau gerichtet, Die über
diesen Blick mit eitlem verführerisch-In Lächeln guitlierle.

Ein Gespräch war angeknüpft, ehe man sich dessen ver
sah, nnd Gräsin Lotnpartz verließ richtig auch erst den
Raum, als auch sie ihn verließen.

Daniela war schweigsam, als ihr Mann ihr Die Skulp
turen zeigte 1111D zu erklären versuchte. Er bemerkte, daß
sie anders war als sonst nnd fragte besorgt:

»Ist dir nicht wohl? Wollen wir lieber gehen, Kind?
Jch setze mich natürlich ebenso gern mit dir auf irgendeine
schattige Terrasse, wo wir eine Erfrischuug zu uns nehmen
können, Nun-Z Bestimmt-, kleine Königin«

»Rudolf, jene Frau, was will sie eigentlich von dirs-«
Er sah verdutzt in ihr reizendes Gesicht, sah die großen,

dunklen Augen in angstvoller Frage auf sich gerichtet
Und da lachte er auf einmal fröhlich auf; er konnte wahr-:
hastig nicht anders.

»Liebling, bist du bange um deinen Mannk Was du
dir denkst, Daniel Das ist auf Reisen nun einmal so· Man
lernt sich kennen, plaudert zusammen, das verpflichtet zu
gar nichts. Schließlich geht ein jeder wieder seines Weges
und die Sache ist erledigt. Man sieht sich meist nie wieder
im Leben Zufrieden, Sileine?“ ‘

Daniela sah von ihm fort

„Mein, Rudolf,
fühle es.«

Er sah sie nachdenklich an, während das
feinem Gesicht verschwand.

»Das habe. ich bisher nicht bemerkt, Danie. Jch glaubte
tatsächlich an einen Zufall. Wenn es dich beruhigt, Kind:
Solche Frauen, gepudert, mit Lippenstift bemalt und eine
Wolke aufdringlichen Parfüms um sich verbreitend, haben
mich früher nicht gereizt, jetzt, da ich meine süße Frau
habe, fchon gar nicht Wenn du mir das doch glauben
woszlltest dann würdest du uns bestimmt nicht eine Minute--
unserer köstlichen Reife mit solchen Gedanken ergällen.«

Sie streichelte feine Hand. »Verzeih, Rudolf «
Sein Blick tauchte tief in den ihren; Dann sagte er leise:
»Was soll ich dir verzeihen? Deine große Liebe, die

mich so glücklich macht?“
Hand in Hand wanderten sie dann später den Hügel

hinauf, sahen auf die ewige Stadt und genossen die Schön-
heit und Sonne.

Dann gingen fie zurück und saßen noch einige Stunden
auf der Terrasse bei ihrem Kaffee. Eine Kapelle spielte
südliche Weisen, nnd diese Weisen schon-schelten sich ins
Blut. —-

Eines Nachmittags --—- Daniela lag auf ihrem Balken
auf einem Ruhebett und schlief —-«— ging Briinnerl vorsichtig
hinaus, um im Rauchsalon eine Zigarre 511 rauchen. Fu
der Halle begegnete ihm Gräsin Lomparlsr Ein Blitz des
Triumphs zuckte in ihren Augen auf, als sie ihn allein sah
Mit einem süßen Lächeln reichte ihm die Dame die Hand
Diese schöne, riuggeschmückte Hand wurde ihm so gereicht,
daß er sie unbedingt hätte küssen müssen.

lind er tat es doch nicht! Er dachte in diesem Auge-u-

blick nur an Daniela, an ihre großen, angfterfiillteu Augen.
an ihreSiebe! Und et tüßte die Hand der istläsin nicht!
Er drückte sie flüchtig und sagte leichthin:

,,Sind Frau Gräsin mit den Sehenswürdigkeiten Roms
haben

diese Frau sucht deine Nähe-. Ich

Lachen von

das Reisepenfum noch lange nicht erledigt.«
»Ich gedenke gleichfalls abzureisen. Jst es nicht komisch?

Erst sehnt man sich mit aller Kraft des Herzens nach
Italien, und wenn man endlich hier ist, dann gefällt es
einem nicht einmal so und man sehnt sich eben doch wieder
nach der Heimat zurück.«

»Da haben Sie wohl recht, Frau Gräfii«i.«
»Wie ist es, wollen wir nicht morgen einen Ausflug

nach Fraskati unternehmen? Veilchen pflücken? Der
Mohn blüht auch, Der rote Mohn, der so lockt?«

Er blickte sie fest an. Dann sagte er wie scherzend;
»Der Mohn? Der da lockt nnd doch so schnell in nichts

zerfällt? Ich liebe ihn nicht Fch liebe das Unvergäng-
liche, das Unsterbliche. «

Sie nagte an den roten Sippen, Die wie Purpur lockten
und um derentwillen er den Vergleich gezogen Plötzlich
sagte sie:

»Sie sind heute allein? Jch bin es seit Wochen.
Mann frönt feiner Spielleidenfchaft in Monte.
LSie mir ein wenig Gesellschaft, Herr Doktor «

»Sie würden an meiner Gesellschaft reine Freude er-
leben, Gräfin; ich bin kein Gesellschaftsmensch Und dann
——- ich bin mit meiner Frau hier.“

Sie warf den Kopf zurück.
»Warum erwähnen Sie das-?- Ein kleiner Goldfisch

mit frommen Jdealen? Das kennt man doch, wenn ein
interessanter Mann ein solches Kind heiratet, daß er dann
besondere Gründe dazu „hatte. Wollen Sie mich wirklich
glauben machen, daß»

Brünneck unterbrach sie schroff:
»Nicht weiter! Sie gestatten, daß ich mich zurückziehe.

Meine Frau steht mir so hoch, daß ich sie nicht in dieses Ge-
spräch hineinziehen lasse.«

»Auf Wiedersehen, Sie unmoderner Ehemann. Schade,
daß wir uns nicht zwei Jahre später treffen konnten, denn
dann hätte sich Jhre Meinung bestimmt geändert«

Er verbeugte sich.
»Auf Wiedersehen, guädige Frau«

Mein

Leisten
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Gedanken verloren ging Brunnen- ins Rauch-
zimmer. Während er den blauen Wolken nachdrietze, die
seiner Ziaarre entstiegen, dachte er an Daniela. Wie iu-
stinttiu sie geahnt hatte, daß ihr von dieser schönen. rück-
sichlslosen Welt-damit Gefahr« drohte! Daniela, die sieh ihm
geschenkt hatte 111 ihrer Reinheit und Süße nnd ihrer köst-
liehen, jungen Liebt-- Sie sollte er auch nur mit einem
Bliet hintergehen um einer Frau willen, Die Die Lange-
weile, das unbefriedigte Jnnenleben durch Die Welt bestes

Rein, niemals würde er das tun-! Manchmal war der
gesellschaftliche Firlefanz doch recht lästig. Stein, viel zu
milde war das ausgedrückll Ein Possenspiel war es!
Denn er, Der dieser Frau um Danielas willen am liebsten
seine Verachtung ins Gesicht gesagt hätte, er mußte bei
der ersten besten Gelegenheit diese Frau wieder begrüßen,
wenn man ihn nicht für einen Rüpel halten sollte.

Wenn Daniela ihn im Gespräch mit der Gräsin gesehen
hätte!

Brilnneck sprang auf und warf Die Zigarre beiseite
Rasch durchauerte er den «':Zalvn und ging wieder hinauf.

Taniela schlief noch immer. Still setzte er sich in einen
Sessel Er saß so, daß er ihr Gesicht sehen konnte. Seine
Hand legte das Buch, in dem er eigentlich hatte lesen
wollen, wieder aus« den runden- weißen Korbtifch

Wie schmal Danielas iditeslchl war} Warum bemerkt-e
et das erst deute-if Er tniete neben ihr nieder, küßte sie-

» 78111111- meine liebe süße Frank«
Dfi k d-

Sie waren wieder Daheim: Tante Maria war glücklich
darüber, denn es war ihr doch recht einsam gewesen Und
Da zttudolf anschließcnd sofort feine praktische Tätigkeit
aufnahm so waren Die beiden Frauen wieder wie früher
ole allein. Ueber Danielas schönem Gesicht lag ein Schein
des Glückes geheimnisvoll ausgebreitet Die dunklen
Augen strahlten Di« Figur war noch ebeinuäßitjser ge-
IUVHDUL

»Wie schön du bist, Laute", sagte die
DeruD. »Macht das das Glücks-«

„Sa, Tanie Marias Mein großes-, herrliche»; Glückl«
Von großen Gesellschaften wollten die zwei jungen

thierischen vorerst nichts wissen Sie waren sich immer noch
selbst genug. lind doch tani es zuweilen schon ab 1111D zu
Der, daß Daniela ungeduldig wartete-, daß das Abendbrot
wieder abgetragen werden einigte, weil der Hansberr noch
immer nicht kam. Kam er Dann enDlich, Dann war er meist
‚ZD müde und abgespantn, daß er worikarg aß und sich dann
111 seine Zeitung vertiefte.

Aber er zog dann zuweilen Daniela aus seinen Schoß,
Die Dann Den dunklen Kopf an feine Brust schmiegte 1111D
ganz still in dieser Stellung blieb, bis er fertig mit Lesen

war-. Dann hatte er sich meist erholt 1111D plauderte ge-
iniirtich mit ihr. Manchmal gingen sie auch zu Tante Maria
hinüber, Die fich darüber sehr freute. Doch diese Besuche
.1111 Abend in Maria Lorrings gemütlichem Zimmer wur-
den seltener 1111D seltener Daniela geizte mit jeder Minute,
Die der geliebte Mann ihr widmete

So zuriirlgezogen konnten sie natürlich auch nicht immer
Dahinleben. Das Leben stellte auch in dieser Beziehung
etnspriiche

lind so kam es, daß sie an Brüunecks Geburtstag im
Juni ihre erste, große Gesellschaft gaben. Das paßte noch
»Ihr gut, ehe. oerschiedene der bekannten Herrschaften ver-
elften. Tann- Aiaria wollte nach Ettenheim Der Arzt
hatte es ihr verordnen Ihr Herz war nicht recht intakt,
und der Sauitätsrat hatte gemeint. wenn es auch noch
Lange kein gefährliche-s Uebel fei, so könne eine Kur doch
nur uühen. Und so galt es als tat-gemacht daß Tante Maria

Da sich zwei bekannte Damen anschließen
‚Deuten, so war sie sehr gut aufgehoben die vier Wochen.

Daniela freute sieh heimlich auf diese Zeit. Sie freute

Ju

Laute bewun-

fich. daß sie mit ihre-m Manne allein sein würde-. Und sie
machte sich schon allerlei kleine '"llebenafdyuugen zurecht
flirrdiese 5211.

II . Il-

»Gnädige Frau, ich freue mich sehr, Sie endlich wieder
einmal zu fehen.“

Professor Schönborn drückte Danielas Hände herzlich
in Den feinen. Er plauderte ein Weilchen mit ihr und ver-
traute ihr an, daß ihm Doktor Vrünneck sehr fehle. Aber
er hätte dessen Glück in bezug auf Die Komeuussche Praxis
doch unmöglich im Wege stehen können·

Brlinneck trat zu ihnen. Danielas Blick ruhte stolz auf
der hohen, aufrechten Gestalt

»Ich habe eben Ihrer Frau Gemahlin erzählt, wie sehr
ich Sie vertnisse Da draußen bei mir, lieber Kollege«,
meinte Professor Schönborn.

Brünneck lachte. Und da war er immer unwiderstehlich.
»Das hätten Sie lieber bleiben lassen fallen, Herr Pro-

fessor. illieine Frau könnte mich sonst leicht iiberschätzen«,
sagte er lannig.

Der alte Herr lachte auch. s
»Das würde nichts schaden« Leider haben die kleinen

Weibercheu so verflixt wenig Respekt nor uns. Immer
wollen sie uns auf der Nase herumtanzen.«

Briinneck nnd Daniela lachten herzlich
stöberte in feinem Gedächtnis

»Ich wollte Ihnen beiden doch was erzählen; 511Duntm,
jetzt habe ichs natürlich wieder vergessen. Ach so, ich hab’s
wieder: Prinz Oldenhauseu hat sich vermählt Er war
doch damals, gleich nachdem Sie auf Die Reise gegangen
waren, mit feinem Pferde schwer gestürzt, und ich hatte ihn
so schön wieder zusammengeflickt, daß er mir dafür feine
Freundschaft anbot. Nun stehen wir im Briefwechsel mit-
einander. Na, und da teilte er mir das eben heute auch
mit. Feiner Kerl ist Dass, und er kommt wahrscheinlich
wieder hierher zu uns. Er beabsichtigt, Schloß Breiten-
höhe zu laufen. Das steht doch schon solange zum
Verkauf. «

Fortsetzung foigt.

Der Professor
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Mitteleuropäische Verkehrsprobleme
auf ber Wirtschaftstagung in Breslau.

Jn der Sonnabendsitzung hielt zunächst Unterftaats- f
sekretär a. D. Enderes, Wien, ein Referat über »Er-
leichterungen im mittelenropäischeii Eisenbahnverkehr. Der
Redner hält eine

Betriebsgemeinschast der mitteleuropäifchen Staats-
bahnen

erst dann für möglich, wenn durch wirksame zwischenstaat-
liche Vereinbarungen und Sicherungeii mili—-
iärifche K o uflikte in Mitteleiiropa ausgeschlossen
fein werden. Auf dem Gebiete des Eisenbahnverkehrsrechts
können wir vorbehaltlos uns bas Ziel stecken, daß alle ?
mitteleuropäischen Länder ein vollkonimen übereinstimmen-
das Recht annehmen und durch bindende Vereinbarungen
eine übereinstimmende Fortbildung sichern. Im Rahmen
eines übereinstimmenden Verkehrsrechts sollten auch die
Eisenbahnverwaltungen ihre Vesörderungsbediiigungen ver-
einheitlichen. Es sind Vorarbeiten im Gange für eine e i n
heitliche Güterliste. Diese Arbeiten sollten be-
fchleunigt werben. Jm Tarifw esen ist das Jdeal eines
gemeinsamen mitteleuropäifchen Gütertarifs mit gemein-
samen gleichen Vareme unerreichbar, bis die heutigen
Verschiedenheiten in der wirtschaftlichen Struktur Mittel-
euro as verfchwunben oder stark verringert sein werden.
An iese, nur auf bem Gebiete der Eisenbahngeseßgebung
und sverwaltung liegenden Wünsche schlossen sich dann
solche, bei denen auch andere Zweige der staatlichen Ver-
waltung berührt werden, wie das Zoll- und Paßwesen.

Anschließend behandelte Reichsbahndirektor Liidicke
ebenfalls dieses Thema, um besonders über die Arbeiten
des von ihm vertretenen Vereins deutscher Eisenbahn-
verwaltungen zu berichten. Gegenwärtig ist der Verein
beftrebt, bie nationalen Verkehrsordnungen der einzelne-n
Vereinsländer möglichst einheitlich zu gestalten. Es ist
durch die eben erst 1929 in Kraft getretenen Erpreßgut-
bestimmungen gelungen, einen erheblichen Fortschritt zu
erzielen. Eine sehr aktuelle Frage ist auch jene der Realung
des Verkehrs von Privatwagen, ferner jene des Wett-
bewerbs zwischen Kraftwagen, Flugzeug und Eisenbahn.

Sodann folgte eine sehr eingehende Beratung des
Themas ,,Erleichterungen und Vereinfachiingen in der
mitteleuropäifchen Vinn enschiffahrt«. Der Referent-
Dr. Smrcek, Professor an der Technischen Hochschule in
Brünn, führte u. a. aus: Der Fortschritt und die tech-
nifchen sowie administrativen Errungenschaften sind mit
der Zeit nicht nur aus die in ungeahnter Weise sich ent--
wickelnden Eisenbahnen begrenzt geblieben, sie sind auch
den Wasserwegen zustatten gekommen. Der Fortschritt ist
durch keine noch so kleinlichen Mittel aufzuhalten. Der
Ausbau der mitteleuropäischen Hauptkanäle Donau-—-
Main—Rhein, Donau-—Oder——Elbe-—Weichfel muß mög-
lichst beschleunigt werden. Die Eifenbahnen befürchten zu-
meist durch Kanalbauten Einnahmenverlust. Er ist jedoch
Laut Erfahrungen nie auch nur in annähernder Höhe ein-
getreten, wie er von Eisenbahnen ausgerechnet wurde.

Das zusammenhängende Kanalnelz Mitteleuropas sollte.
wenigstens in seinen durchgehenden Hauptliniem so aus-
gebildet fein, daß wirtschaftlich zweckmäßige Schiffe.
unb zwar 1000sTonnen-Typ. wie sie auf den neuen
deutschen Kanälen bereits eingeführt finb, überall hin
gelangen können. Es handelt sich noch um die Ver-
indungs trecke MährifchsOstrau—-—Eosel.

von wo ab de Oder für Großfchisfahrt bei günstigen
Wasserftändeii geeignet ist. Diese nur 55 Kilometer
lange Strecke liegt zumeist auf deutschem Gebiet und
wurde unter Oesterreich nicht in das Kanalproiekt ein-
bezogen. Jch habe nach dem kriege aus eigenem
Antriebe fünf Varianten dieser schiffbaren Verbindung
ausgearbeitet, ber burchfchnittiiche Preis des kanals,

. alles, auch Verzugszinsen einbegriffen, wurde mit
6,7 Millionen krönen ausgerechnet. Die Baukosien
des Donau-Oder-Kanals würden rund zwei
Milliarden fironen betragen. Wenn außer der Tal-
sperre bei Ottmachau unb den anderen in
Deutschland und der Tschechoslowakei projektierten

« verbunden eine der mächtigsten Verkehrsadern
Retensionssperren das nötige Zuschußwasser vom freien
Oderstrome von Breslau abwärts in trockenen Perioden
zuströmen wirb, bann erst wird auf ber ganzen Oder
eine erfitlaffige, das ganze Ja r benulzbare Großfchiffss
fahrtstrgße —- und einmal mit er Donau verbunden —

eine der mächtigsten Verkehrsadern (Europas.
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Itach Ausbau des Donati-Oder-Kanals, wenn nicht bereits
früher, läßt der Bau des Stichkanals von Bres-
lava nach Vrünn und die Bauinangriffnahine des
Pai«diibitz-Preraiier Kanals nicht mehr auf sich warten.
Auch Polen wird gewiß nicht erniaiigeln, rechtzeitig den ‚
Rai-: des Donau-Weichsel-Kanals fortzusetzen Es wird

Frage einer verhältnismäßig kurzen Zeit werden, daß·das
initteleuropäische Wasserstraßemietz zu einem großartigen
Ganzen verbunden einen ungeahnten wohltuenden Einfluß
auf bie Verkehrsoerhältiiisfe dieses Weltteils ausüben wird.

Nach einer sJJiittagpaufe, in ber bie Teilnehmer Gäste
der Stadt ‘Breslau waren, machte Miiiisterialrat Krieg
über den Donau-Odei·-Kanal u. a. folgende bemerkenswerte
Ausführungen:

Jii dem von Oesterreich im Jahre 1901 aufgefieltten
Wasserfiraßeiibauprogranini bildet der Donau-Oder-
kanal das Herzstiick. Die tschechoflowakische Regierung
hat dieses Gesetz übernommen und weiter bearbeitet.
Von der gesamten Kanallänger von 323 Kilometern
liegt nur eine Strecke von 63 Kilometern auf beutfchem
Gebiet. hier ist geplant, daß die Schiffahrlsstrecke bei
Oberberg links die Oder verläßt, oberhalb Ratibor
den Strom treuzt und unterhalb in den Gleiwitz-

Eoseler Kanal einmündet.

Der letzte Redner behandette dann die Provinz Nieder-
schlesien und die Vorteile für den Bergbau, die Industrie
und Wirtschaft Riederschlefiens bei der Verwirklichung des
Dotiau-Oder-Elbe-Kanals.

Danach erfolgte das Schlußwort durch den Präsidenten
der Tagung, Tilgiier, er das Ergebnis dahingehend
zusatmnensaßte, daß doch die verschiedensten Anregungen
gegeben wurden und es nicht ratsam fei, eine Resolution
zu fassen oder bestimmte Richtliiiien aufzustellen. Viel
wichtiger sei die Abfassung eines Protokolls
über die gesamte Tagung, das man den interessierten
Stellen zuleiten werbe. Jn einem Falle habe die Tagung
dagegen ein ganz positives Ergebnis gehabt, nämlich die
Anregung des Reichspostministers Schätzel, daß er bereit
fei, das deutsche Jiilandsporto auf sämtliche
mitteleuropäischen Staaten auszudehnen,
wenn die betreffenden Länder das gleiche tun würden. Es
werde Aufgabe der Tagungsleitung fein, dementsprechende
Anträge an bie verschiedenen Regierungen zu ftellen. Er
gab der Hoffnung Ausdruck, daß es der zielbewußten Arbeit
dieser großen internationalen Vereinigung gelingen möge.
eine wirtschaftliche Ausgleichung der schweren Schädigung
durch den Krieg und die Rachkriegszeit herbeizuführen.

Am Sonntag unternahmen die Tagungsteilnehmer auf
Einladung der Breslauer Reichsbahndirektion eine Fahrt
in das Riesengebirge

Mittellandkaual und Oderausbau.
Im Vreslauer Landeshaus fand Montag

eine Kundgebung statt, die sich mit dem A u s b a u d e r
Oder im Zusammenhang mit dem Mittellandkanal be-
fehäftinte.

Reichstagsabgeordneter Landesrat E h r h a r b t von ·
der Provinzicilverwaltnng Oberschtesien hielt einen Vortrag
über das Thema: ,,Die Oder und die Ostvrovineem die
alloerneine Lade des Ostens in grenz- und wirtschafts-
politischer Hinsicht«, in dem er n. a. anssührte:

Durch den 5Bau bes Mittellandkanals sind
die Gefahren für Schlesiens Wirtschaft außerordentlich
ernste und die Erhöhen bei. anetriebnabme des Vrojekts
noch nicht zu übersehen Was wird eintreten, wenn ber
Konnt fertig ist? Für Kohle wird eine Frachtermäßigung
von der Ruhr bis Rerlin von 6.10 Mark pro Tonne denen-
über der jetzian Eisenbahnsrarbt und von A Hit—4.50 Mark
vro Tonne gegenüber der Frucht auf dein Wasserweae ein-
treten. Der Westen erhält diircb den Mitteltandkanai eine
Frorbtverbilliouna von 12 bis 20 Mark je Tonne Eisen.

Obersshlesisrbe nahte und Eisen werden vom Berliner
Markt verschwinden Das Mrsldenbvraer Revier sieht
sirb mit arm-i besonderem Pers-f stark bedroht Weiter
müsse er feststellen-, daß 350 000 Tonnen Kohle monot-
lich ’t‘cntnn kzhngmmkmon werden sollen. Das find
4200 000 Tor-non im Jahr oder ein Fünftel der ober-
schlesissben finstlenfördermiæ Sehr wahrscheinlich wer-
den Obersrblesien und Waldenbura zusammen 11000
seiner-Arbeitslose bekommen, denn die nolnisrbe Kohle
muß doch iraendwo die deutsche kahle verbrannten.
Wir müssen aus den baldige-n Ausbau der Oder
zu einem Großschisfatirtsineae dränaen.
Oberschlesien muß an die Oder frachtlich hernnaebrarht
werden und dein Maldenbvraer Revier müssen durch
die Reichsbahn tariflirbe (Erleichterungen als Ausgleich

gegeben werden.
Man aibt uns den auten Rat. zu warten bis ber Mittel-
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landkaiial fertig ist. Wenn aber erst unsere Wirtschaft ver-
nichtet ist und nur noch Trümmer vorhanden sind, dann
brauchen wir keine Hilfe mehr; beshalb müssen wir ver-
langen, daß die Oder beschleunigt ausgebaut wird.

Die ostlicheii Provinzen find durch eine Schicksals-
geineinfchast verbunden. Stettin und sein Hafen haben nur
so lange» größere Bedeutung, als noch Hinterlaiid vor-
VUFJPCU ist,,init dein Handel getrieben werden kann. Mit
größter Beschleunigung müsse der technische Plan für das
_ _ Staubecken firappih—Gofel
seriiggestellt werden. Der Redner schloß mit einem Appell«
an die Reichs- und Staatsregierung, indem er sagte: Die
Not hat jetzt ihren Höhepunkt erreicht. Kommt nicht bald
Hilfe, wird es sehr schnell bergab gehen. Jn gemeinsamer
Arbeit müsse altes zusatninenftehen, um den Osten dem
Deutschen Reich zu erhalten.

Rebe des Staatsfekretärs Gutbrod
Als Vertreter der Reichs- und Staatsregierung nahm

Staatssekretär Gutbrod an der Kundgebung teil. Er
erkannte die Größe und die Bedeutung des in Schlesietl
und in ber ganzen Grenzmark des Reiches zu Iöienben
Problems an. Alles sei daran zu setzen, um in diesen dem
slawischen Aiistiirni unmittelbar ausgesetzten Gebieten die
Anziehungskraft deutscher Wirtschaft und deutschen Wesens
zu stärken. Staatsfekretär Gutbrod wies des weiteren dar-
auf hin, daß das nächste Haushattsjahr eines der schwer ten
sein werbe, welches wir überhaupt bisher zu überwin en
hatten. Vom Jahre 1931 ab könnten wir auf eine gewiffe
Entlastung hoffen, und in den späteren Jahren bei geord-
neter Wirtschaftsführung daran denken, mit Ernst und Vor-
ansschauung an die Probleme heranzugehen, welche unstdie
besonders schwierigen Verhältnisse im Osten bieten. Was
die Sorge der Schlesier wegen des Mittellandkanals an-
lange. so sei nicht zu vergessen, daß die Verbindung von
Rhein nnd Elbe und über die Haoel zur Oder einen Plan
darstelle, welcher zu den ältesten Wasserstraßenprosekten
Preußens gehört.
Das Reich, bas gezwungen gewesen fei, bie von den-
Säubern begonnene Politik bis zu einein gewissen Ub-,
satz fortzusetzen. könne jetzt. nachdem so erhebliche
Kapitalien in das Unternehmen des Mitteltandkanals
hineingesteckt feien, unmöglich davon zurücktreten. »Wir
find uns aber“, fo fuhr ber Redner fort, „barüber voll-
ständig klar, daß der Mittellandkanal nicht dazu führen
darf, daß Schlesien unb Schlesiens Wirtschaft von ihrem
natürlichen Absatzgebiet in Berlin zu verdrängen und
sie in dem Winkel, der durch die Umklammerung Polens
und der Tschechoslowakei gebildet wirb, langsam ab-
sterben zu lassen. Das Reich hat darum. wie es auch
von Preußen schon in Angrisf genommen war, bie
natürliche Lebensader Schlefiens, bie Ober, auszubauen.
fortaefahren. unb ich kann wiederholt die bestimmte
Erklärung abgeben. daß die Bauten an ber Oder
spätestens zu dem Zeitpunkt fertiggestellt sein werben-
wo der Verkehr auf dem Mittellandkanal nach Berlin
eröffnet wird. Jch kann versicheru. daß die Regierung
durch Maßnahmen dafür Sorge tragen wirb, daß die
Kohle auf dem Mitteltandkanal vom Ruhrgebiet nicht
billiger nach Berlin gelauer tann, als es von Schtesien

her möglich sein wirb.“

Der Redner schloß mit der Meinung, daß die schlesischen
Kreise das Vertrauen zu der Regierung, ganz
gleich wie sie zusammengesetzt fei, haben bürften, daß keine

. Regierung den elementaren Gedanken aus dem Auge ver-s
lieren werbe: Das Deutsche Reich könne in seinem Bestande
nur leben und erhalten bleiben, wenn bie deutsche Wirt-—-
schaft und die deutsche Kultur in Schlesien und in der
ganzen Ostinark gestärkt und gefestigt werbe. ‘

Feierschichten im Bergbau Streberchlefiens;
Der milde Winter hat allgemein zu einer Absatzftockung

im niederschlesischen Bergbau geführt. Einige Gruben ber
Jiiederschlesifchen Bergbau AG. finb daher gezwungen.
Feierschichten einzulegen. Zunächst soll in jeder Woche nur
eine Schicht gefeiert werden. Mit diesen Einschränkungs-
maßimbiven besinnt bereits die Gustavgrnbe, deren
Betenschast am Montag feiert.

· Geständnis bes seit-quer (üiftniörbers.
"Der Gastwirt Alfred Ob st aus heibau, Kreis

Glogau, der wegen bes Verdachts des Giftmords an ber
Landwirtstochter Erna Becker verhaftet worbeu war, legte
am Freitag nach etwa dreislündiger Vernehmung ein Ge-
stä nd nis ab und gab an, daß er in der Todesnacht im
Zimmer der ermordeten Erna Vecker war. Sie habe ihti
gebeten, ihr ein Abtreibungsmittel zu geben. das habe er
in Form von Strnchnin, das er auf Schototabeu-
keks g e st r i ch e n habe, dem Mädchen in zwei Vortionen
eingegeben, ohne bie Wirkung abzuwarten.

 

Wille zur Persönlichkeit.
Von Robert Linhardt.

Ur. sit o bert Lin hardt, Stiftsprediger an St. Kajetan
in *ßtiindien, ber allsoniitäglich die Katholiien Münchens-,
vornehmlich die gebildeten Streife, um bie altehrwiirbige
Theatiuerkanzel schart, beweist in zwei neuen Büchern, daß
er das geschriebene Wort zu meistern versteht wie das ge-
sprocheiie. Beide Bücher kommen vom praktischen Leben her.
Sie werden Gläubige und Zweifler fesseln. Wir geben eine
Probe aus dem Bande »Von Menschen und Dingen
der Zeit«. Der andere Band heißt »Das Leben ruft“.
Jeder kostet 3 M., in Leinwand 4 M. Erschienen sind
sie bei Herber, Freiburg im Breisgau

J

Man merkt es dem Evangelium an, daß es nicht gestern erst
‚gefchrieben ift, sonst itiiißte die Warnung vor den falschen Pro-

- pheten in einer andern Fassung kommen. Das Schasskleid, das
Demutskleid, die Unschuldsmieue mögen zu Christi Zeiten die
Tra t ber falschen Propheten gewesen fein. Heute brauchen sich
die alschen Propheten nicht mehr heiichlerisch zu verfahren.
Heute dürfen sie vor aller Welt sich trauen. Und die Gelehrten-
toga unb ber Philosophekiinantel scheinen gerade noch gut genug
für sie. Wer heute falscher Prophet sein will, darf nicht in
Demut erschleicheii wollen, sondern muß in Stolz und Bewußtsein
hart austreten —dann laufen ihm die Leute nach. Die Welt
will betrogen sein —-« auch wenn sie Weisheit eintaufeii geht«

» Damit, daß der irrgetvordeiie Zeitgeist heute trutzig mit offenen
Karten spielt, ist es beileibe nicht leichter geworben, im Namen
Christi und ber christlichen Wahrheit gegen ihn anzugehen. Jst
er doch ein hunderttöpfiges Ungeheuer. Und wir Gottesgläubigen
haben immer mir die Möglichkeit, eines feiner vielen Häupter
zu treffen. Auch fegt, in biefer Betrachtung, kann es nur eines
ein. Eines freilich, das mit am weitesten über das dcniütige
Schafstleid hinausgewachsen ist unb sich —- »P(’rsölllichkeit« nennt.  

Flucht der Persönlichkeit vor dem Christentum
,,Persöulichkeit«——dies Wort hat bei Christen unb Nicht-

christeii heute einen guten, ja verfiihrerischen Klang. »Das Leben
ist nichts ———- Persönlichkeit ist alles“: ben Satz unterschreibt mir
heute mancher, ber das christliche Credo längst nicht mehr unter-
schreiben würde. Unser Volk läßt sich heute nicht mehr in bie
große, gedankenlose Masse und einige wenige Bewiißte und
Führer teilen. Sondern in ber großen, gedankenloseii Masse von
ehedeni wimmelt es heute von solchen, die ihren persönlichen
Wert empfinden und beachtet wissen wollen, die mit Persönlichkeits-
willen erfiillt finb. Sie wollen sich ihre eigenen Gedanken machen;
sie wollen ihre eigenen, fetbftgefuchten, selbstgeprüsten Wege
gehen; sie wollen mitreben, mitbeschließen, nicht bloß sich be-
treuen unb führen Iaffen.

Jn diesen Millionen der zur sJSerfb'n'licht'eitsftufe Erwachten
hat die heutige Demokratie ihre tiefste, seelische Wurzel. Und
wer das soziale Problem von innen her kennt, weiß, daß es
hier nicht bloß um Lohntämpfe geht, sondern daß Millionen
arbeitender Menschen in der harten Welt der Arbeit heute als
»Persönlichkeiten« niitwissen unb mitbeftimmen, nicht nur als
„getaufte Arbeitskräfte« in den Arbeitsprozeß eingestellt oder
ausgestellt sein wollen. Und wer mit der modernen Jugend
zurechttoniineii will, muß sich mit der Tatsache vertraut machen,
daß heute die Jugend viel früher zu persönlichem Bewußtsein
erwacht als in andern, riihigereir Seiten. Wir wunderii uns
z. B. über die traurige Zunahme ‘ber Schülerselbstmorde; aber
wenn es dabei immer wieder heißt: »aus Furcht vor Strafe«,
so sagt uns das deutlich unb schmerzlich, daß diese frühreifen-
uukii:dlichen Kinder von heute ans Anerkennung unb Tadel mit
der Wachheit der Erwachsenen reagieren, ohne indes den be-
ruhigeuben Weitblick und die Charakterstärke der Erwachsenen
schon erreicht zii haben —- und daran zerbrechen sie im unglück-
lichen Kotiflittsfall So ließen sich noch manche erfreuliche Und
unerfreuliche Syiiiptoiiie dafür anführen, daß der Wille zur Per-  

sönlichkeit dem heutigen Menschen einfach natur-haft im Blute
steckt.

Au sich könnte das eine begrüßenswerte Tatsache fein. Denn
wer, wie das Christentum, die Menschen zur ,,Seelenhaftigkeit«
erwecken will, muß doch iti jedem einen Bundesgenossen wittern,
ber nach Bewußtheit unb Persönlichkeit strebt. Indes, der tat-
sächliche Ablan der modernen sBerfi5nlichteitsbewegung scheint
mehr in Niedernngen und Irrungen als auf die Höhen des
Christentunis zu führen.

Der selbstbewiißte uiodertie Mensch ist vielfach auf der Flucht
vor dem Christentum Die Christeubotschaft von Gott und
Ewigkeit, von Erlösung unb Gnade, von Geboten unb Verboten,
von Kirche gar und Sakramenten ist ihm eine unerträgliche Zu-
mutung. Er keimt nur einen Gott-— sein eigenes Jch. Er
kennt nur einen Gottesdienst — den Kalt der eigenen Persön-
lichkeit. Er kennt nur eine Wahrheit-— das Wohl der eigenen.
Persönlichkeit Nur ein Gebot— die Förderung des eigenen
Jchs. Er teiiiit nur eine Sünde —- die Hemmung des eigenen
Sehe. Er kennt mir einen Slebensawecfw bie Auslebun des
eigenen Jchs Und er kennt über fich« keine Mächte, keine elteu
mehr, bie größer sind als er. Er ist fein eigener »Gott und

err«.
H Jst er als Verbrechevgeboreu —·gut, so will er ein Ver-
brecher fein. Ver-lockt es ihn, zu genießen, so sieht er nicht ein,
warum er es nicht nach Belieben sollte. Tritt ihm anderseits
einmal ein Jdeal ergreifend in «den»Weg, so findet er auch dazu
sich bereit. Und wäre es zufällig ein Stück Christentum, so will
er auch dieses gelten lassen. Nte unb nimmer aber wird er sich
zu etwas verstehen, was nicht in seinem innersten Wesen zuvor
ein hallendes, lebendiges Echo geweckt hat -——- unb wäre es noch
so begründet unb hätten tausend allmächtige Gottheiteti es ges«
offenbart. Lieber will er in Auslebutig seines Wesens ein Ver-
brecher fein, als in (Einengung unb Beugung seines Wesens ein--
Heiliger werden. Die Freiheit und Echtheit seines Wesens Ist-



Kreuz und quer durch Erweitert.
Raiibmord oder Unglücksfall?

Der 81jährige andweber Gekfch, der ein ein-
fames Haus an her C aussee zwischen Ludwige-darf unh
5al1enberg, Kreis 11eurobe, bewohnte, wurde Sonntag früh
von einer Landsägerslreife halb verkohlt unter den ;
Trümmern des eingeäscherten Gebäudes auf-«-
gefunden. Man nimmt Ranbmord an, unh vermutlich
hat her Täter das Haus in Brand gesteckt, um die Spuren
des Verbrechens zu verwischen. Bezeichnend ist es, dasz bei
Gerich. der allgemein als sparsamer nnh foliher Mann be-
tannt war unh über kleine Ersparnisse verfügte, bereits vor
ungefähr Jahresfrist ein E i n b r u ch verübt wurde. Auch
die Tatsache. dasz die Tür des Hauses unverschlossen
und nur angelehnt vorgefunden wurde »F der alte
Mann hatte bie Gewohnheit, dieselbe stets von innen zu-
zuriegeln -——‚ spricht für ein begangenes Verbrechen. «

Die Glatzer Staatsanwaltschaft wurde in
Kenntnis gesetzt und weilte am Nachmittag desSountags
mit zwei Beamten der Breslauer Kriminalpolizei am Tat-
ort, tun die ersten Feststellungen zu machen.

Schwere Bluttat eines geistig Tiiinderwertigeii.

Der 65jährige peiisionierte Bahnwssirter Wilhelm
Brendel in Kürtenwnlhan. Kreis Bunzlau, brachte
in der Nacht zu Montag seiner If ran einen tiefen

Mkliersiich in die reist-le Seite bei. Die schwerverletzte
(Ehefrau wurde sofort ins krankenhaus übergefiihrt, doch
ist ihr Zustand sehr bedenklich. » _ »

Vrendel gilt seit seinem letzten VchlagantalL im

vorigen Jahr als geistig nicht mehr ganz norme}. Schon

oft hatte er seiner Frau gedroht, dass er sie um-
brin g en m e rd e. Die Frau übernachtete deshalb hauftg
bei ihrem im gleichen Ort wohkieisiden Sohn. Diese Pacht
nun schlief der Sohn sicherheitthatber mit in Der elterlichen
Wohnung Gegen 23 Uhr hörte er plötzlich bilferiise
sei n e r M n t te i·, die schon in ihrem Blute lag.

Rothenbach 010 p rellt. Von einein raffinierten
Schwindler wurde hier ein hochbetagtes Berginvalidenel)e-
paar um 123 M a ri« geprellt. Bei den alten Leuten
erschien ein Reisender in Textilwaren und gab
vor, von den in Gottesberg wohnenden Kindern des Ehe-
paares beauftragt worden zu sein, einen Posten Ware ab-
zuliefern. Der hochstapler forderte zunächst einen Betrag
von 200 Mark, ging dann aber auf 123 Mart herunter, Die
ihm ausgehiindigt wurden und mit denen er spurlos vers
schwand.
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18. Tag der 5. Klasse 34. Preuß-Siiddentschen (260. Preuss»i ‚

Klassenlotterie.

(Vormittags-Ziehung. — Ohne Gewähr.)

4 Gewinne zu 5000 211.: 230451 380177.
12 Gewinne zu 3000 211.: 24479 110787 123307

276177 278073 380153.
14 Gewinne zu 2000 211.: 9548 119367 158009 217613

313660 318199 319752.
34 Gewinne zu 1000 211.: 39279 49609 96214 126000

155075 156275 169874 173596 201677 205810 211678 22841 o
234031 258028 295711 307721 345898.

92 Gewinne zu 500 211.: 6490 14463 24630 27285
33621 34362 44940 47754 48823 61852 64616 70195
78061 112110 122471 126264 147722 147824 155755 155971
161785 164801 170597 180737 188797 199342 233428 252960
266059 281269 282697 290068 290290 303450 315329 318705
326860 330400 330631 331413 348878 354941 367929 376931
385027 388442.

242 Gewinne zu 300 211.: 6297 13163 16018 18357
28092 28317 28389 31830 32740 35788 42365 47798
48701 50633 50769 51001 54144 58886 65030 67935
69484 71234 73989 74001 85790 90661 93776 94446
95051 95127 97204 98804 105766 106997 112199 116181
118211 125807 128695 133848 134152 134512 134756 136051
147062 147513 149807 154471 156930 161741 165529 168123
168357 171760 174001 178933 179331 184419 184720 186530
193847 194964 195452 198532 199044 207859 210259 212066
218866 220493 221706 222071 224719 227063 230696 232961
237763 241974 242412 243151 247050 248616 249121 250914
251124 259587 263415 264591 271160 274824 276228 290727
297958 298899 299802 310373 311018 313506 317942 318980
328001 328587 329330 329943 341758 346891 349194 350295
350307 350994 353106 354255 360997 367045 367812 378755
380154 383255 388313 393206 396943.

(Nachmittags-Ziehung. —- Ohne Geivähr.)
2 Gewinne zu 10000 211.:
2 Gewinne m 5000 211.: 196005.

  
das einzige, um das er mit Eifersucht wacht und bangt- Was
kümmern ihn aber die andern und ihre Meinung und ihr Wohl?
Was kümmern ihn die Erfahrungen der ganzen Menschheit? ——--—
Sein Leben will er lebent Sein Wesen will er durchsetzenl Und
wenn nicht alle Anbeter ihrer eigenen Persönlichkeit gleich so
gang3 radikal sind » Geist von diesem Geist sind sie alle.

och auch von ihnen heißt es: »An ihren Früchten sollt ihr
sie erfennen." Wenn heute keine Gemeinschaftsbandc mehr halten
wollen, sondern alles auseinanderstrebt, so danken wir das nicht
zuletzt diesem Asterkult der Persönlichkeit Wie soll z. B. die
ehrliche Gemeinschaft Bestand haben, wenn auch in der Ehe jedes
nur fein eigenes Wesen ausleben und durchsetzen will? Wie soll
unser Volk politisch geeint werben, wenn jeder nur Politik auf
eigene Faust und eigenen Vorteil machen will? Wie soll da
unsere Wirtschaft wirklich eine ,,Volks«-wirtschaft, ein Arbeiten
und Disponieren zum allgemeinen Besten werben, wenn jeder
nur den Privatvorteil des nächsten Augenblicks im Auge bat?
Wie sollen wir eine Jugend erziehen, wenn keiner sich mehr
etwas sagen lassen will, wenn die Schule selbst zwischen vielen
Er iehungsidealen hin- und hergeworfen und aufgerieben wird?
Unze wie soll heute wieder eine neue Kultur wachsen, wenn jeder
nur seiner Natur und ihren Einfällen zum Recht verhelfen will?
Wir fehen,«daß es in iesen Belangen zur Zeit nicht gut um
uns steht. So sehen wir doch auch, woher es vor allem kommt:
von dem Götzendienst, den allzu viele mit der falsch verstandenen
»Persönlichkeitsidee« treiben!
‘Gaß Christentum als Hort wahrer Persönlichkeit
Wenn jemand befugt ist, dem persönlichkeitsgewillten Menschen

von heute ins Gewissen zii reden, so das Christentum Es ist
nicht, wie oft be auptet wird, ein Feind, sondern der Hort wahrer
s ersönlichkeit. tärker hat keine Weltanf auung den Wert der

ele, der Persönlichkeit betont als das hristentmii mit dein
Gab: »Was nützt es dem Menschen, wenn er die ganze Welt
gewinnt, aber an feiner Seele Schaden «leidet?« Eine Welt-

133122. 03 300 .: «
l 19547 22001 24531 39115 42967 44803 49688 51002 52500

 

10 Gewinne zii 3000 211.: 17488 80186 180784
270318 312817.

10 Gewinne zii 2000 211.: 2917 134999 185463
217213 311784.

46 Gewinne zu 1000 211.: 35987 39749 54415 81455
107121 139207 139617 157307 160774 182103 196728 197776
206085 209301 215970 227693 240741 244623 296112 33455-1
3712390 363625 375748

92 Gewinne zu 500 211.; 5904 6882 47466 48615
52556 64373 75190 81.398 8.1031 87784 90110 100769
130276 130779 136774 137200 138622 139441 148695 153966
1.70886 171574 173753 198229 201466 205074 215827 234017
242826 252329 257873 278891 284150 307680 308196 309095
319025 321194 327853 361049 365441 381042 381825 388671
389906 396042

17—1 Gewinne zu
16703 18'774 24434

300 Ale.: 4002 7779 12109 13167
252430 33713 46290 48386 48954

54802 57096 62715 62791 66984 79176 80995 82221
86502 90497 90683 91923 95649 96698 102920 103543
105480 107144 113460 125925 132216 138462 154103 158866
158888 165771 171467 175358 182369 185089 191082 191774
197702 205526 214448 218414 222824 225526 236276 238801
240605 251358 253342 253748 263145 265474-274390 286668
287132 288118 295199 296242 301370 306963 310994 318314
334765 339479 340374 347133 351342 356463 358001 360526
360701 363761 370237 373334 379591 381436 384863 390229 .
393761 394534 398408.

Jm Geivinnrade verblieben:
2 Prämien zu je 500 000 201.; 2 Gewinne zu se

500 000201.: 2 Gewinne zu je 75000 M.; 2 Gewinne zu je
50000 101.; 2 Gewinne zu je 25000 M.; 40 Gewinne zu je
10000 M.; 64 Gewinne zu je 5000 M.; 196 Gewinne zu je
3000 M.; 304 Gewinne zu je 2000 M.; 836 Gewinne zu je
1000 M.; 1746 Gewinne zu je 500 501.; 4540 Gewinne zu je
300 M

19. Tag Der f1 Klasse 34. Preuß.-Si·idoeustihen (260. Preuss-)
Klassenlotterie

tVormittagis - Ziehung -—— Oh ne Nr iva h r.)

2 Gewinne zu 500000 211.: 217188.
2 Gewinne zii 10000 211.: 77626. »
8 Gewinne zu 5000 211.: 17349 thut-l 107620

222104.
6 Gewinne zii 3000 211.: ‚1:12.526 2.12170 Its-Zus-
4 Gewinne zti 2000 211.: 132918 272798. »

-l8 Gewinne zu 1000 211.: 24991 28009 136282
140705 146381 152984 1.38707 158835 162681 177756 242661
256523 257813 263199 289665 293238 296522 297621 34803:”)
348633 352659 363588 364714 384659.

80 Gewinne zu 500 211.: 688 6535 11103 1.6538
24868 27099 47155 50919 58090 63850 73543 77585 95307
99004 101083 104217 111881 117527 118987 177416 196329
200558 203964 204710 226941 227434 246692 253743 273592
280338 280533 294995 315520 329075 334618 347167 359432
384174 386772 389188. .. ..

230 Gewinne zii 300 211.: 7992 20888 25320 28638
32652 33539 36651 42943 47230 53464 54875 56140
56206 62430 64017 66612 68501 71912 73281 80609
81883 82102 89915 91656 93884 102011. 103105 109257
111757 1.12023 113993 114370 115260 120938 122464 122566
122928 124423 129280 132048 133544 133961 147602 153707

156897 170323 174734 178943 179969 181924 194137 194788
196349 196646 197169 202095 203482 232502 233390 236523
237203 238566 239584 240231 246326 247466 260032 261192

261477 262049 263923 265871 267126 268599 270455 275199

275288 276501 276851. 280402 289356 294737 298734 300179

303960 3088.12 312149 313519 319883 321502 322567 324586

« 246845

325908 328778 346099 351622 352309 354369 359867 361382 «

361522 363880 365452 367007 367121. 367417 368906 372725

377642 381335 384630 386669 389594 395848 397615 .

Die in Der heutigen Vormittagsziehung gezogenen

beiden hauptgewinne oon je 500000031011 (das große Los)

fielen auf Nummer 217188 in Abteilung I nach Jena, in

Abteilung lI nach Breit-ten

tN a eh in i 1 1' a g s — Z i e h u n g. ——— Ohne G e w ij t) r.)

4 Gewinne zu 10000 211.: 94971 205155.”
10 Gewinne zii 3000 211; 94532 21861:»

313081 398435.

251111411

12 Gewinne zu 2000 211.: 1.01442 121271 283829

324404 344520 398737. » » « _ .

36 Gewinne zu 1000 211.: 5469 65850 106200

112730 “124014 145453 156722 167113 173366 197491 200655

204610 231658 254787 295098 319688 364501 367836. _ _
.72 Gewinne zu 500 211.: 2320 11482 22193

32974 34217 40107 45605 57957 68065 99819 100880 102691
104933 113750 132052 133117 138699 144474 157929 182646
187024 187659 219514 219937 249922 253134 260384 266509

279135 281295 342693 348036 351001 359346 381959 393505.
162 Gewinne zu 86 1487 8263 16323

anschauung; die aus sich eine solche Fülle von Persönlichkeit ge-

anschauung, die eine solch unerschöpfliche Persönlichkeit, wie es
Jesus Christus war, ihren Stifter nennt, sollte über den Ver--
dacht der Unpersönlichteit erhaben fein. Was hat nun dag- Christen-
tnin zu unserer Frage zu sagen P

Das Christentum ist zu tiefst« aus Gott-est- Zchitpscrwcisheit
geboren, und es hat eine zu hohe Tilnfsassung von dein Wort
Persönlichkeit, als daß es glauben Minnie: Persönlichkeit --s—— das
kann einer aus sich selber werden Es kann einer nicht einmal
das Einmaleins und das Abt-« aus sich selber lernen, geschweige
denn in die Vorhalle der Gottheit, zur Persönlichkeit sich erheben.
Und Der Mensch muß obendrein nicht vergessen, woher er kommt:
wohl aus dein Land der reinen, freien Geister --—- aber er muß
ein tragisches Adamserbe mit durchs Leben schleppen Darum
sagt das Christentum: zur Persönlichkeit kann sich einer nur er-
beben, wenn er sich dabei von dein Urpersönlichen an der Hand
führen läßt. Ein lebendiger Mensch hat hundert Fragen an das
Leben —- da muß er froh sein, daß der Glaube ihm darauf
Antwort gibt; klar, und dabei doch dem Unendlichen feine Tiefe,
fein Geheimnis lassend. Er hat das deutliche Gefühl, daß er
nicht die gebotene Fülle der Vollkommenheit ist w da muß er
dem Glauben danken, daß er ihm eine Welt von Pflichten, eine
Welt von freien Jdealen, noch eine andere, hilfreiche Welt von
Gnaden zeigt, an denen er sich orientieren nnd einholten kann.
So stehen der Mensch als Fragender und der Glaube als Anti-
wortender sich gegenüber »Christlichc Persönlichkeit« ist einer
nun nicht schon dann, wenn er gefragt hat und Antwort be-
kommen und hingenommen hat, sondern erst dann, wenn er sich
in vielen Kämpfen und Zweifeln, Siegen und Niederlagen ganz
persönlich mit den christlichen Antworten nnd Forderungen aus-
einandergesetzt hat, das Christentum sich zu eigen newonnen bat.
So daß er zu feiner christlichen Überzeugung sagen kann: Nun    

« · » . » _ J ander-:- Deuten, nicht anders mehr leben als christlich.·"«
zeugt hat wie das Christentum in feinen Heiligen; eine Welt- «

.-52678 55748 67314 72672 78664 81337 85945 06574 101755
103498 104353 106366 107001 108894 128804 138306 144969

145298 151696 152233 156007 170270 175859 179551 182693

186430 190452 193133 195923 199112 200971 206063 214715

215006 217805 221495 222668 249327 254249 259875 270173

377529 287230 290643 293155 302990 303-552 309778 323486

136486 339131 THE-list kixt3181 351761 355079 355268 360360

164839 368316 nnd-ten 37226:: 375496 2376613 381282 38.5598
387818 39126.] 301716.

sim Geininuiade verblieben:
2 stät-rinnen zu je 5100000 071.; Z Gewinne zkt 1€ 75 000

{011111, J tsieniinne zu je 510000 M.; 3 GUIIUUIEJ zu iC

211000 M ; 34 Gewinne zu je '10 000 201.; 56 Gewinne öU
je 5000 ‘01; 180 Gewinne zu je 3000 211.; 288 Gewinne zu
je 2000 M» 252 Gewinne z-« je ‚1.000 M.; 1594 Gewinne
zu je Juli M» 11.48 Gewinne zu je 300 M.

20. Tag Der 7) Klasse :)-t. Preiiß»--Süddeti:scheti tthit Prenszj

Klassenlotierie
(2501111111605-;fiiehung. « Ohne Gewähr.)

b‘ Gewinne zu 5000 211.: 81758 92318 241454.

4 Gewinne zu 3000 211.: 282184 348041.

18 Gewinne zu 2000 211.: 39400 40036 55802 70735
1523893 156796 1632.17 214892 370164.

_ 44 Gewinne zu 1000 Tit-: 9811 20519 28747 44830
05665 80740 984-98 ist-Hättst 1.55988 209625 219462 240173
252722 295363 307543 32321.90 342990 34.5440 357531 375544
376079 382934.

108 Gewinne zu 500 Mr 7723 18.133 18343 23487
43899 53522 53552 65721 Nil-txt 82410 85866 87014 104191
104’773 109914 1.16596 117.372 ”124704— 130398 1.53837 155263
162056 1.91536 193409 193754 193987 197093 106171. 200688 —
205767 207740 212633 213508 236190 230429 253632 262287
263484 268243 278235 280239 289070 20.1398 3246W 328932
334670 347383 351725 36511.7 368543 378148 378873 394681
398052.

246 Gewinne zu 300 111.:
1.6241
‚17023
65927
91952
117941
148505
158745
186662
210050

215 6733 11765 14282
21057 21096 21770 29615 29891 37846 37983 45640
47960 48373 54227 55202 58437 59343 61091 64250
66378 69685 70629 76462 79966 84265 84289 85440
91991 93519 99216 106842 106917 107897 117749
128604 129053 136372 138601 142294 144000 144791
152037 154009 154537 155381 156579 156785 158529
159984 163676 167171 167798 170738 175065 178243
188996 191789 195710 196611 198016 198069 199197
211152 211342 212022 214842 225757 230168 242360
246982 349306 252953 258420 260946 262127 263156

270485 275283 276793 277898 278083 278416 283699 288765
292869 295713 296770 297359 304596 305020 308800 309842
313407 315136 322766 329388 330159 346934-347574 359618
364836 365369 366268 369003 369621 370935 373607 375205
376752 383779 389618 393306.

(010111111 E “9951161801111 n. --— Ohne Gewähr.)

2 Gewinne zu 10000 M.: 324779.
8 Gewinne zu 5000 211.: 60272 112748 127081

186871.
s Gewinne zu 3000 211.: 15430 147988 213474

319283.

8 Gewinne zii 2000 211.: 93101 223242 264223
363048. .

32 Gewinne zu 1000 217.: 9379 21358 21774 49450
77865 89945 157111 173511 309635 311549 314283 337176
349547 359821 370716 389386.

84 Gewinne zii 500 111.: 8900 8901 17950 31934
‚40732 111‘960 #17385 49183 51‘288 54498 66356. 68163 69864
82368 99121 110832 125814 129501 139351 162903 185215
188270 193769 203976 217151 224252 229794 249124 267147
269279 269779 28.5246 287995 296771 297211 314348 316754
35.5357 357017 371738 390877 399342.

164 Gewinne zu 300 111.; 169 12332 17012 20392
2.7120 27145 331189 411651 41652 44‘290 46‘278 46394 47170
50409 85222 86553 93397 97360 111717 113201 115079
117146 120283 124719 125698 126635 134876 136403 137580
146408 151870 156018 162652 164757 166273 166298 166835
168391 183226 191910 209291. 209544 215470 218567 219523
223753 229529 229935 232586 240230 240323 245562 248982
255058 261046 264252 267020 270489 282156 283976 302099
324400 32.4928 326439 328267 333897 345911 348422 352190
352848 353325 354180 356567 357230 359227 365540 366555
3711.71 382034 383340 391784 399037.

Jtn Gewintirade verblieben:
2 Prämien zu je 500000 101.; 2 Gewinne zu je 75000

Mart; 2 Gewinne zu je 50000 201.; 2 Gewinne zu je
25000 M.; 32 Gewinne zu je 10000 201.; 42 Gewinne zu
je 5000 201.; 168 Gewinne zu je 3000 M·; 262 Gewinne
zu je 2000 M.; 676 Gewinne zu je 1000 M.; 1402 Gewinne
‚in ie 500 1.01.: 3738 Gewinne zu ie 300 M.

  

TLJI solch
einein durchgegorenen Christen begegnen der hab-c einmal den
Miit, ihm die Persönlichkeit abzusprechen Ich vermute vielmehr,
er wird zugestehen müssen: Wie in einer glücklichen Ehe das
Wesen des Mannes wie des Weibes neu- nnd gi·os;i:rgeboren
wird, fo geht auch der Christ aus der geistigen Glaubensehe mit
feinem Gott als ein tsirijszereix Persönliche-rot hervor Dafür
sind Christus und die christlichen Heiligen flammende. Zeugen

Und es ist durchaus- nicht f0, daß sich unser liilaube wie eine
Zwangsjacke iitn unsern Peranitichteitsdrang legte Es gibt im
Gegenteil keine Weltauschanung von soviel schlipfexischer Weite,
von soviel persönlichem Spielramn wie das Christentum Ob
einer z. B· feinen Gott mehr im Sakratueni oder im Bewußtsein
der Allgegenwart Gottes suchen will, ob er zu feinem Gott mehr
im Verhältnis der Furcht oder der »Liebe stehen will, ob er feinem
Gott mehr mit kindlichen Bitten oder mit ionnsrhloseiu Vor-
sehnngsglauben anbringen iiiitt ob sich einer mehr in Gott Vater
oder in Christus oder im isnriligen Geiste anhatten will, ob einer
beschaukich Vor Gott verweilen oder aktiv für Gott arbeiten will,
ob einer ein johanneischer oder ein paulinischer vChrist fein will —-
dies alles und vieles andere bleibt seiner persönlichen Anlage
und Wahl anheimgegeben Wir Christen beschwören alle das
9191506 Credo, die glrichell Gefetzestafelux jeder aber soll dann
an der Hand dieser allgemeingültigen Gottes-hiler feinen ganz
persönlichen Weg zur Vollendung gelten Auch dafür sind Christus
und unsere Heiligen flainmeiide·,8eugen.

So geben wir Christen unserem natürlichen Personlichtcitss
drang, was sein ist, geben unserem Gott« was Gottes ist. Halten
uns an das Wort Pauli im 2. Tiinotheusbries (4, 3ff.) auch in
unserer Persönlichkeitsarbeit: »Es werden Zeiten kommen, da
sie die gesunde Lehre nimmer ertragen werben; sondern sie werden
ich» nach ihren Neigungen Lehrer suchen, die ihren Ohren zu
Gefallen reden. Da aber wache, schaffe das Werk des Evan-

bift du Bein von meinem Bein; nun kann ich gar nicht mehr j geliums nnh eriiiiie deine Gottespflicht!«



Teilttiit in der Landwirtschaft
Ueber diese Frage, die bekanntlich aufs engste verknüpft

Ist mit der wirtschaftlichen Lage der Landcttirtichalt, die
heute als ein wohl non keiner Seite mehr geleiigneter offe-
net Not- unD Ktsiienzusiand zu bezeichnen ist. machte der
Leiter der Presse-Abteiluisig des Reichsverbandes der Deut-
schen Landwirtschaftlichen Genosfenschasten, Kiirt Borsdorif,
vor Mitgliedern der Technischen Literarifchen Gesellschaft
etwa olgende interessante Ausführungen:

’ as nützt die technische Neuerung, wenn die Mittel
üblen, fie in den Betrieben zur Anwendung zti briiigeiil
nd in den meisten deiitscheii Betrieben fehlen heute diese

Mittel. Da die deutsche Landmaschineniudiistrie doch noch
immer nahezu mit rund % ihrer Gesamtproduktion atif den
Jnlandsabsatz angewiesen ist, bedeutet für sie die Eiiistel-
lung auf Die gegenwärtige wirtschaftliche Situation ihres
gauptkunden das Problem der Probleme. Wie ernst die

ituation sich auf die Landmaschineniitdtistrie auswirkt, ist
aus einer Berechtitiiig über Die Verteilung ihres Jniatids--
und Auslandsabsatzes zu ersehen· Diese Berechnung zeigt
ür das abgelaufene Geschäftsjahr in deutlichster Weise die
uswirkung des Notstandes und damit die Verschiebung

der Absatzziffern zugunsten des Exports sBetrugen 1928 Der
Julandsabsatz 75 Prozent und der Auslandsabsatz 25 Pro-
ent, so dürfte nach den vorläufigen (Ermittlungen für 1929
ich dieses Verhältnis auf 68 Prozent utid 32 Prozent stellen.
elbstverständlichK ist man lebhaft bemüht, dieser ungünsti-

gen Situation 8 echnung zu tragen. So wird denn heute
Franz allgemein der Standpunkt vertreten, nicht ivahllos mit
euschöpfungen den Markt zu überlasten, sondern zunächst

einmal unter Berücksichtigung der Wünsche der landwirt-
chaftlichen Praxis aus die Durchbildung utid Entwicklung
er vorhandenen Konstruktionen das hauptgewicht zu legen.
In diesem Sinne ist die Industrie an die gerade jetzt so
überaus wichtigen Ersatzteils und Normungsfragen heran-
egangen, ebenso an die vielleicht noch bedeutsameren Fra-

gen der technischen Ausbildung in Der Latidwirtschaft und
amit in der Maschinenbehandlung. Jn voller lieberein-
stimmung ist das geschehen mit der Stelle, in der heute alle
an Der Landtechnik mitwirkenden Gruppen zu gemeinsamer
Arbeit vereint ind, dem Reichskuratorium für Technik in
Der Landwirts ast, dessen erster Vorsitzenden herr von
Wilmowski, gelegentlich der vorjährigen Mitgliedernersamm-
lung des RKTL. sich in ähnlichem Sinne geäußert hat. Also
»nur noch Maschinen gehören heute in die Landwirtschaft,
die zur Steigerung der Rentabilität beizutragen in der Lage
sindl Und wir haben heute eine große Anzahl hervorragen-
der Maschinen, die aber noch nicht den Anwendungsbereirh
gefunden haben, der im Interesse der wirtschaftlichen Pro-
duktion notwendier wäre. Wer die Maschinenschau auf der
vorjährigen DL .-Ausstellung in München gesehen hat,
wird von dem hochstand der deutschen Landmaschinenindu-
strie und ihren Fortschritten erneut überzeugt worden fein.
Diese Ansstellung, bekanntlich eine Wanderausstellutig, ist
infolge der schwierigen Wirtschaftslage zu dem Beschluß ge-
kommen, sich für die nächsten Jahre nur noch an Der DLG.:
Ausftellung zu beteiligen und die Beschickung anderer Aus-
ftellutigen oder Messen grundsätzlich abzulehnen. Von dieser
Maßnahme wird auch der für dieses Jahr wieder angesetzte
Breslauer Landmaschinenmarkt betroffen werden« Die
Münchener DLG.-Ausstellung war jedenfalls auch für 1929
Der Rechenschaftsbericht der Landmaschinenindustrie und
aller an der Landtechnik mitarbeitenden Gruppen, wenn
man bedenkt, daß die Maschinenschau dieser Veranstaltung
nicht weniger als 8075 Nummern und 147 zur Prüfung
gngemeldete Maschinen a«ufge»t«vi«esen h»at. Auf alle«Fälle be-
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runoere oie Münchener Aussteuuttg oen hohen Stano oer
deutschen Traktoren-· und Aithäiigepfliigindiistrie. Und
nimmt man den ersten deutschen Traktvrenbiiider hinzu, die
Motormäher, die atich die Grasmäharbeit motorisieren, und
nicht zuletzt die interessante Lösung des auch abseits des
Mähdreschbetriebes Zeit und Leute sparenden Dreschens auf
dem Felde, wie sie Latiz mit seinem Stahldrescher sowie der
selbsttätig garnbindenden Kurzstrohpresse brachte, endlich
die kombinierte Dresch- und Strohzerreiszmaschitie, so hat
man wohl die technisch betnerketiswertesteti und insbesondere
auch für den Auslandsmarkt bestimmten hauptstiicke Der
Münchener Aiisstelltiiig beieinander.

{im Anschluß an diese Aufzählung sei tioch kurz einge-
sangen aus die hauptsächlichsten Probleme, welche im letzten
ahre die agrartechnisch interessierten Stellen im einzelnen

vorwiegend beschäftigen Zum ersten Male trat infolge der
durch den kalten Winter tierspäteten Bestellung das Pro-
blem der sJiarhtbeleuchtung des Ackers auf, welches in ver-
schidensten Betrieben zur praktischen Betätigung fiihrte. Wei«
ter gefördert wurde die Mähdrescherfrage. Der Mähdrescher.
diese amerikanische Wiindermaschine, die das RKTLx ge-
legentlich einer Pressebesichtigiing im letzten Sommer in Tä-
tigkeit zeigen konnte, hat " 13 Stücken in Deutschland ge-
arbeitet Die lltitet«suchiiii«,«ii des RFtTL über die Mähs
ldrescherfrage sittd inzwischen zu einem gewissen Abschltiß ge-
angt

Hinsichtlich des Schlepperrvesens muß ein besonderes
Ereignis erwähnt werden: Die (Einrichtung Der ersten deut-
schen Schlepperprüsbahn in Bornim bei Potsdani, die nach
dem Vorbilde der in Nebraska bestehenden Bahn hergestellt
wurde, wo fämtliche Schlepper, Die in Amerika produziert
und verwendet werden, zur Prüfung gelangen müssen. be
vor sie verkauft werden können. Auf dem Gebiete der Nor-
mting sind weitere Fortschritte gemacht worden Genormt
wurden n. a.: Arkerwageiiräder, Schlagleisteii für Breit-
dreschmaschiiieit, Stiften für Schinaldreschnicitchinen mit
lämtlichen Zubehörteilen Für dasPfliinlcharniaterial wurde
ein eiiil)e«tlicher Wettstosf genormt. Auch die Spalennors
inung geht ihrem Abschluß entgegen, Desgleichen Die Nor-
miiiig der Versaiidkisteit für Obe titid der Ihnen für Ge-
wächshäufer. Die Untersuchungen über das vielgenannte
Getreideumpflaiizberfahren find zu einein gewissen Abschluß
im vergangenen Jahre gebracht worden, die zu dem Ergeb-
nis geführt haben, daß nach dem jetzigen Stand dieser Uti-
tersiichungen dieses Verfahren für die deutsche landwirtschaft-
liche Praxis keine sotiderliche Bedeutung haben Dürfte. Die
vier neu auf den Markt gebrachten llmpslanzmaschinen wer-
den deshalb auch für die Getreidepflanzuug kaum non Be-
Deutung fein, dagegen werden einige für die Gemüseums
pflaiizung wahrscheinlich in Frage kommen Die Melkmas
schiiien haben unter Mitwirkung des iiieichskuratoriums im
letzten Jahre bedeutende Verbesserungen erfahren Die Kar-
tofselerntemasäjsine, die von einem großen Teil der Land-
wirtschaft mit besonderer Spannung erwartet wird, konnte
aus dem Stadium der allerdings tchon weit vorgeschrittenen
Versuche noch nicht heratisgesührt werden.

Alles in allem wird man sagen können, daß das Jahr
1929 für den technischen Fortschritt iti der Landwirtschaft
ein Jahr erfolgreicher Bemühungen gewesen ist.

Rkihtliiiieti sitt die Behandlung der Milch
Der Reichsmilchauslchuß gibt für dir Behandlung Der.

Milch folgende Richtlinien aus:
1. Der Melkeimer muß aus einwandfreiem Material-

zum Beispiel aus starkem, gutnerzinnten Eisenblech, herge-
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steui und an seinem inneren teii mit einem nanogriir ner-
ieheii fein.

2 Matt betiufze möglichst nur anlchnallbare Meltlchemet.
3. Nach dem Seihen ist die Milch schnellstens aus dem

Stall zu entfernen, an einem fauberen, lustigen und von
fremden Geriichen freien Ort zu bringen und zu kühlen

t. Die Kühlung kann erfolgen durch Einstellen der
staunen in kaltes Wasser, wobei der Deckel abzunehmen und
die Oeffnung mit einem Gazetuch zu bedecken ist. damit die
Milch atisdüiisteii tann, ohne Zu oerschmussen Besser ge-
lchieht die Kühlung durch einen Berieieliuigstiihler

K"

‑)‑ Die Milch muß bis zur Ablieferung so kiihl wie
möglich gehalten werden

is Die Milch von zwei Meltzeiteii darf nur „unammen-
gegossen werden, nachdem sie tielnekühlt ist.

7 Neicht die Wasserkühlung nicht aus, so muß Tief-
kühlung Der Milch durch besondere ttiihloorrichtungen er-
folgen.

R. Sehr wichtig ist, daß iich das tBerl’onal, das mit der
Gewinnung und Behandlung non Milch beschäftigt ist, sau-
ber halt, ebenso wie alle, mit der Milch in Berührung kom
itieiideii Geräte unter Benutzung non heißem Wasser, wenn
möglich, von Dampf, aufs peiiilichste zu saubern sind.

Knochenweiitte und Futtettiini
Während der »Grünen Woche« in Berlin hat der Bei.

ein Deutscher Kalkwerke öffentliche Kalkoorträge bei-an-
stalte Mit Rücksicht Darauf, daß in manchen Gegenden
Deutlchlaiids unter den Viehbeftändeu die sttiocheiiweiche
in bedetiklichem Umfange aufgetreten ist. waren als Gegen
stand Kiiochenweiche tnid Futterbau gewählt worden Die
Kiiochenweiche ist auf kalkarmes Futter zurückzuführen-
besonders in trockenen Jahren. Eine weitere llrlache ist ein-

seitige Fütterung mit saurem Futter. Damit gelangen große
Meiigeii von Säiire in den Tierkörper Diese reißen Kalt
an sich, Der Den Knochen entzogen wird. Auch Butter, dar-—
große Meiigen von Stärke und «urker enthält, kann eine
solche Säurewirkung haben So .chwer die Knocheiiweiche
zu heilen ist, so leicht ist ihr vorzubeu en. Bei Schweinen
ist außerdem Fischmehl notwendig uti bei der Mast von
Junggeflügel Lebertran. Stets ist auch reichlich Grünfuttei
nötig. Dem Aiibau non solchen ift daher besondere Aufmerk-
samkeit zu schenken.

Ein deutlitier Milch-Weitretord
Wenn Amerika bis heute immer noch Jiihaber der

Weitresordkuh ist, so hat Deutschland kürzlich mit der Kuh
»Alide« einen tieiteii Welttekord für Die höchfte Dauerlei-
ftung aufgestellt. Die Kuh ,,Alide« des Landwirtes C.
(Brote, Bründeln, herdbuchgelellschaft Mittelweser, hat mit
dein l November v J. eine Lebensleistiing non über 80000
Kito Milch überschritten Eine höhere Dauerleistung ist bis-
her von keiner Kuh bekannt geworden. ,,Alide« hat nach-
einander 11 Kälber, und zwar 7 weibliche und ««t männliche.
zur Welt gebracht. Seit dein ersten Abkalben hatte die Kuh
eine tägliche Durchschiiittsitiilchinenge von 23,2 Kilo Die
niedrigste Jahresinilchmenge betrug bisher rund 5400 Kilo,
während die böchstleistung über 10 200 Kilo Milch mehr.

Trotz der außergewöhnlich hohen Leistungen ist diese Welt-
rekordkuh nur non mittlerer Größe und Schwere. Sie stellt
eine typische edle Milchkiih mit einem oorbildlich guten Eu-
ter Dar. Die aiißergewöhnlich hohen Leistungen verdankt
sie ihrer festen Geluiidheit. Krankheiten konnte sie stets iti
kurzer Zeit überwinden.

Q n den neuesten Modellen der Frühiahrsmiintel fallen die
apart-est kltiiitengariiiturIn mit “Bieten, Stepplinien, Tei-

.3 liiugsiiähten. Blenden, Falten und Knopsschtnuct auf. Ebenso-
« viel Wert legt man auf lleiname Kragensormen und originelle

‘Iaichenciiette. Eine sehr iite, schneidertnäßige Ausarbeitiin
ist Bedingung Gans neue, oth poröse Wollgewebe mit Tweed nng
t‘liopbenmuftern oder winzig tleiiten Mofaildessins geben auch den
einfachsicn Mänteln einen eigenartigen. ganz neuen Chat·atter.

Das Frühjahiscomplet S 21582 aus kleinkariertem Tweed wird durch
eine Hemdblule 821583 er ämt. Der Rock mit latter Hüttpallehlt
l'eiilicheingeletzieFaltenteie.DieRückenbahn erdreiviertellangon
Jacke zeigt Teilungsnähte. Die Blule hat Bündchenärmel. Erf. :4‚25m
Koltürnftoft, 130cm breit‚1.85m BIulenltoft, 100cm breit. se er—Sdm.
für96 u. 104cm Oberw. zum Koltüm für 1 M.‚ zur Eli-leide Pfinan

Für junge Müd—
chen pallend ilt
der einfache Man—
tel M33312aus mo—
dernem Wollltoft.
Die auf eletzien
Teichen ind von
breitenFormblen-
den umrandet.
Stepplinienbilden
eine hübsche Gar-
nitur. Erf.: 3,20m
Stoff, 130cm breit.
Beyer—Schn. für 92
undiOOcmOberw.
zu je 1 Mark.

MitM240l7zeigen
wir einen flotten
Früh'ahrsmantel
aus am moder-
nen Noppenltoft.
Dem Gürtel lind
je leitlidw Palfen—
teile angeschnit-
ten, denen große
Teichen aufge-
lteppt lind. Form-
blenden arnio—
ren die rmel.
Erf.: 2,35m Stoff,
130m breit. Bayer—
Sd’m. f. 88 u. 96 cm
Obw. zu ist Mark.

Sehr reizvoll iltdie
aparteRückengar—
nitur des flotten
Mantels M 21589
aus hellem Woll—
ltotf. Die Seiten-
teile bilden vom
und im Rücken
eine Zadcenlinie.
die durch Bielen-
lchmuck betont
wird u. [ich an den
Ärmeln wieder-
holt. Je leitlich er-
gebenlichTaldwn
mit Knopflchlu?
Erf.: 2,60 m Sto f.
140cmbreit.Beyer-
Schn. f. 88' u. 96 cm
Obw. zuje t Mark.

DereleganteMan-
tel M22575 hat die
moderne, ge-

fdiweitteForm‚dle
nadwntenglodtlg
ausfällt. Die Küst-
kenfalten lind

oben ab elteppt.
Sehr kleidlam slt
die neue Form des
Kragen-. Ertord.:
2,85mStott‚130cm
breit. sank-schen
für 1m cm Ober-
wolto zu 1 Mark.

    M 22575
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ritten führten umher einmal ein Spiel vor, an dem man seine
do haben muste- Ed liavpte wieder einmalin allen Teilen gut,

“Schwachen auf irgend einein Posten waren nicht zu verzeichlml
Durch unhaltbaren Schrift erzielte Wirklich hab l . « und F iedler
mehr: den Vorsprung noch vor der Var-le auf .-’ . « Nach dem

Miel wie auch vorher waren die iirrdauer tonangebend und
Mschlktl den Gegner durch ihre eralien Konidinaiiondziige niürbe
Deigelt war es, der als Iliechtdanfien das IT Tor erzielen lonnte

und wiederum Fee-biet nelctter den Vorsprung auf 4 : « erhöhte-
Sörnrliche von (intimen noch unternommenen tilrigriffe iuurdenvon
M aufmerksamen Breitauer Lairierreiite oder dem vorzüglichen
jugendlichen illerteedrger T en b e r iibgestoppk« fodafz die Eiiiheruiischen
all verdiente Sieger den Blatt verliessen ‘Pllles in Allein konnte
die Brottauer klll»rriiiichrrit durch ihren ilainpfgeist restlrso gefallen

‘I. B. .Friesen« e.V. Broaon
Ilin Sonntag, den TO März fahrt die zweite ZUliinners und Jugend-

Wnichasi nach Eirelrlen Vllied Nähere erfährt man am Tonne-ro-
lag abenb 8 llhr beim Mannschastoabend Ein Jugeudheini der tiie
meindeturnhalle

‘ I‘Bfllthifeuermehrl Jin slllonat kllliirzhabeu bie
Mitglieder mit den Nummern litt) bis 2."? Tieiist Ire
Uebung findet ain Toiuiersxstarr den li. Marz, abend-J
6 Uhr ftatt. Saruinelplati vor dem Schuppen Falls
die Fehlenden nicht innerhalb Ei Tagen dirrch trittige Gründe
ihre llnabl’bnnnlichten nachgewiesen haben, werden dieselben
zur Bestrafung angezeigt

‘ INiütterberatungssluiibe.I Die unentgeltliche Mutter-
beratungoftunda die gemeinsam mit dein Vaterlandiichen
Frauenverein abgehalten wird, findet statt am Tonne-ris-
tag, den 1:5. März man l4 bis 13 llhr in der Turnhalle
Hauptstrafze 7, nnd zwar für beide ttonfeffionen

‘ Mach Brei-lau zu Liebiih fahren. beißt miMiikzr dir-Reife
in ein Wunderkind tun! Dessn was die iiberbunte Schüssel ded
LiebichsTiarieiöo im März bietet, soll der Chronift nicht schildern,
das rnufz jeder Schlesier selbst feilen. Raum giaublich und doch
wahr ist eh, hat"; diesmal tiltiraliiouen die ‘Bretter, hie die Welt be-

beuten, beherrschen «lltiriitiiririisri, die in Bredlau, solange Liebich
besteht, noch nie gezeigt tvurdeii lind dazu Otto Nennen der
Humorist der .L)uinoristenl Es ist diesmal ein Zirieislianoneru
prograniiu mit dein Hunioristen und Dichter Otto tlleiitter . ..
und Hartfteink Wer kennt ihn nicht, den urwiichfigen Kölner mit

seinen treffsicheren Garnelen, hie Lachsaloen ohne Ende bewirken
Seher, der den LiebichsMrirzsorelvlan gesehen hat, ist des Lohe-J so
Dofl, daß er als leitendes Jsssitat über die grandioseti Biihiieiii«r:
eignifse mehrere seiner Zeitgenossen veranlagt, selber Liebich zu be-

suchen. Gerade der Provinz-Besuchen weichem es infolge der Zag-
verdindungen nichi ueraönnt ist, nach der Vorstellung sich noch fiir
den LiedichsTanzpalast und die LiebichsBar frei zu halten,iollte es ermög-
lieben, bereits nachmittags zudem täglich ltanfindenden»5-llhr-Tanztee«
im LiebichsTonzpalost zu fein. Das beliebte preieiwerte Gedeck für nur
l,50 um. enthält ein Männchen Raffee nebst Takte mit Sohne und
einen Litör. Nachmittang und abends spielt die Kapelle Gerhardt.
In der LiebichsBar sind 7 Spezialitäteii, Sänger-, Tänzerinnen und
Eltteitllrtistrn die das Programm erfolgreich bestreiten Der inter-
national geschulte Barkeeper offer-lett erauisite Spi-zirildriiiks. Die
Küche ist ausgezeichnet Weinzwang kennt die Liebich-Bar nicht«
Sie ist jeden Mittwoch, Donnerstag nnd Sonnabend bis 4 llhr
früh geöffnet Ein Besuch der LiebichsBar und des Liebich-Tanz-
palaftes bedeutet einen Ball ohne Zwang in der Garderobe, ohne
Zwang in der Bewegung und ohne Zwang der Gefellfchastl

« iLämmekmaft.I Zur Steigerung der laufenden (Einnahmen,
bie natürlich in diesen kritischen Zeiten für jeden Landwirt ganz be-
sonders wichtig sind, bildet Biehmaft ein wertvolle-Z Mittel, vorallem
die Produktion von solchen Fleifchforten, fiir die jeweils die höchsten
Tagespreise notiert werden So könnte z. B. schon fegt, wo bas
ofrühjahr vor der Tür steht, die Mast junger Lämmer im obigen
ginne ins Auge gefaßt werden Während die Preise für Lamm-
fleisch in der sogenannten »Griinen Bohnenzeit« oft nicht mehr auf
der Höhe sind, ist die Notiz für Lamnrfieisch im Frühjahr erfahrungs-
gemäß nicht selten die höchste. Die Mitteilung eines erfahrenen
Praktikers auf diesem Gebiete-, bes Domänenpächters Hvuben
Jädickendorf, die unter der lleberfehrift »Maft junger Lämmer« in
der Nummer 8 der »Jllustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung« ver-
öffentlicht ist, dürfte von hohem Wert fein, sowie der Artikel von
Geinitz, Gumperda, über Maßnahmen bei Trvckeuheit. Da dieHöhe
des Untergrundivasserstandes infolge der geringen Niederschläge seit
fast einem Jahre außerordentlich niedrig ist, fteht zu befürchten, daß

 
auch in dem nahenden Frühjahr böse Schädigungen durch Tit-lieu- T
heit vorkommen werden Hierfür bieten die vorgeschlagenen Maß:
nahmen wertvolle Fingerzeige. Besonders reichhaltig ist in
Nummer 8 der ,,Jllustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung«

bei «Y

der
Schlußteil mit den kleinen Mitteilungen und »Piaktifchen Winken«1 i
Maschine-zum Bündeln von Korbweiden Ackerbohnenban Einschleppen
der Huftritte, Einheitsrvageu für gebirgiges Gelände, lisiarbenbinder
als Strohpresfe, s.Perbefferte Ackerleine für Pferde-, Haltbariuarhuiig
von Weidepfoften u. a. in.
Marktzeitung« und »Blätter für die deutsche Hausfran«. Die Jllu-
ftrierte Landwirtschaftliche Zeitmig, Berlin SW 11, Dessauerftr. 15/8,
gibt bei Bezugnahme auf unser Blatt Probenimimern kostenlos ab

‘ IZentrums Vereins Am 5. März, 2011hr, findet
m Gr ö g o r’s Gaststätte eine Zentrumsversammlnng statt-,
in her Generalfekretär Zanona über die politische Lage-
im Deutschen Reiche sprechen wird.

« man). Jugend- nnd JunguiännersVerein »St. Georg "t
Am Donnerstag treffen wir uns zu Leibesübungen in der Turn-
halle. Freitag kommen die Sportler zur D.J.K. Sitzungzufammen
--—— Sonnabend, 1/„8 Uhr, ist Heimabend der Jugendgruppe. Wir
wollen uns auf uns selbst und unsere Aufgaben in unserem Jugend-
reich besinnen Jm Zeitalter raiichender Schlote und rasender Autvs
brennen uns Klarheit und Lösung mehr denn je auf unserer Seele.
Die Vorstände und Obleute mögen vollzählich erscheinen —- Sonn-
tag ist Spielabend.

‘ ianngeliicher Jungnränner- Verein Brockaus Unsere
Bibelstunde findet am Dienstag, ben 4. März nicht statt. Dafür
sammeln wir uns Mittwoch, den 5. März, 201/4 Uhr zu einer W. K-
Bibelstunde, die uns Herr Oberstadtsekretär Gelke halten wird über
Röm. 12. l. Jeder erscheine dazu pünktlich. erifirinandenkreig:
Mittwoch, den 5. März, um 171/2 Uhr Zufammensein mit Oberftadt-
fekretär (belle. »Jugend und Rumpf“ to lautet das Thema, über
das er uns etwas sagen wird. Jeder Konfirmande ist herzlich
dazu eingeladen

' IVerein der Ruhe- nnd Warteftandsbeomten Dreimal.
Den werten Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß am Mittwoch,
den 5 März,nachmittag 3 Uhr die Monatsversammlung bei Mende
im kleinen Saal stattfindet. Zahlreicher Besuch erwünscht.

«- iBrockauer Stenographen-Verein 1913 »Stolze-Schreyf.
Die werten Schriftfreunde werden hierdurch auf die am kommenden
Mittwoch stattfindende Monatsverfammlung aufmerksam gemacht.

« iVereiu ehm.Artilleriften.I Dienstag, ben 4.März,abende-
7'/‚ Uhr findet die Monatdverfamnilnng mit Damen statt. Es wird
um zahlreiche-s Erscheinen ersucht. Tagesordnung wird am Abend
bekannt gegeben

«- |1. Brockauer Nummer-Verein 1911 e. VI Am Mittwoch,
den 5 März, abends 8 Uhr, findet bei Herrn Mende die fällige
Monats-Versammlung statt. Wir bitten alle Mitglieder zahlreich
und pünktlich zu erscheinen Gleichzeitig findet am gleichen Abend

 im Saale das Training der Sport-Leute statt. Es wird jedem Teil-·- ‚
nehmer zur Pflicht gemacht, die Bereinssache durch pünktliches Er-
fcheinen zu fördern

· Aug Breslau.

—- Zwei Lehrlinge vermißt Seit dem 28. Fe-
smar werden bie Kau annslehrlinge Hellmrith Siffel und
Günther genießen bei e bei den Eltern wohnhaft, vermißt
Ul- Grund ihres Ver-schwindend wird A b e n t e u e r l u ft
angenommen Eintritt in die Fremdenleaion ift nicht aus-

Dazu die Beilagen «Landwirtschaftliehe -
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Weihe Einliiimuiensginmic weilt iii Bioiliiiu
die meisten beantwortet?

Ein lieberblick über die Steuerbelafteten und»ihre Einkommen ‚

Lohnsteuer und (tzewerbefteuer-Pflichtige find zahleiimafzig am ftarkften vertreten.
Ire hauptsächlichsten Steuer-Einnahmennellen für das f bieten“ erklärt wurden

Deutsche Reich sind Steuern ooii den zur Einkommen-
steuer unh den zur Lohnsteuer Beranlagten
Steuereinnahmen fliehen aiich noch aus der tiörperschaftss
steuer und der Vermögenssteuer dem Reiche zu, die aber
lange nicht an die Einnahmen aus der Einkommen- oder
Lohnsteuer heranreichen Nach der letzten im Jahre 1927
erfolgten Fühlung ergaben sich für das Dentfche Reich
lohne Saargebiet) indgesaint über 3,9 Millionen veran:·.

UU g)tagte Eintomineusteuerpflichtige imd rund an,” ‘Uiillibnen
Lohnsteuerpflichtige

Bei einer liiesarntbevölkerung von rund t32,:") Tlliillivneu
entfallen demnach auf je tiiiiii Personen die zur Ein-
kommensteuer veranlagt waren rund 02 Pflichtige Jeder
einzelne Einkonntiensteiierpflichtige versteuert also durch-
schnittlich jährlich :-3275 Rin. llnter Berücksichtigung der
wirtschaftlichen unh sozialen Ermäfzigungen hatten die
veranlagten Eiiitoninensteuerpflichtigeii eine Steuerlast
von über l,3·3 klllilliarde Rin. aufzubringen bei einem
Einkommen von rund 12,8 sUiilliarden Reichsinart Auf
jeden Pflichtigen entfielen demnach il-ll Rin. Jahressteuetz
Von den 23,3% Millionen Lohnsteuerpflichtigeit verblieben
nach Abzug der Steuerbefreiten und Unbesteuertert noch
12,5 Millionen Lohnsteuerpflichtige fteuerbelafter, mit einem
(Stefaniteiniannnen von über 20,6 Elililliarden RM. Die
hiervon aufzubringende Steuerlaft beträgt fast eine Milliarde
Will. Auf den siton bes" Lohnftenerpflichtigen ergibt sich
ein Durchschnittseinkomuten von 11350 RM. wovon durch-—-
schnittlich 80 Mart Steuer auf-zubringen find. Von
1 Mit) Deutschen find iiicsgesaint 5372 Personen Lohnsteuer-
pflichtig veranlagt. Daraus geht hervor,das3 in Deutsch-—-
land jede dritte Person Gehalts-- oder Lohnempfänger ist«
Bei der Betrachtung der zur Einkommensteuer Beranlagten
ergibt sich, daf; die Einkünfte zur größeren Hälfte aus
(Sieioerbebetrieb fließen Die Einkünfte aus Land- und
Forstwirtschaft betragen dagegen nur den vierten Teil des
ltienterbefteneranteils. An dritter Stelle stehen die Einkünfte
aus nicht selbständiger Arbeit Dieses sind diejenigen
GehaltHempfäuger die nicht zur Lohnsteuer veranlagt wurden
infolge lleberschreitung der töiehaltsgrenze Trotz ihrer an
sich geringen Bedeutung nehmen die Einkünfte aus wieder-
kehrenden Bezügen und sonstigen Leistungsgewimien gleich
die Stelle hinter den Einkünften aus nicht selbständiger
Berufstätigkeit ein. Auch die Einkünfte aus sonstiger
selbständiger Berufstätigkeit, das sind die freien Berufe
wie Netzt-e nsiri., liegen im Mittel über dein Durchschnitt
Anffallend gering ist die tiopfauote für Einkünfte aus
Land-- und Forstwirtschaft-. Das beruht teilweise darauf,
weil zahlreiche bedeutende und umfangreiche Landwirt-
fchaftsgebiete infolge einer Reichsverfügung zu „Übrige:

   
geschlossen Die Beriiiifsjlen führen ein Iliivivrrad mit Bei-
magen bei sich. Jn ihrer Begleitung befindet sich
ein 20jähriger Mann mit einem künstlichen sBein. Nachricht
über den ‘Lierbleib her Bett-nisten erbittet die tsiriminais
Polizei in Breglan Zimmer 446.

— A tts Reue in d e. n Tod. Bou Arbeitern wurde
am Freitagnaehmittag bei Zedlitz-Mvrgeitau ein erinnr-
l'ener Mann gelanber’. Die. (Ermittlungen ergaben, daß der
Tote ein Kasfierer namens Josef Fieber aus Berlin matt.
Er war oeii dort nach Schlesien gekvimnen, um hier in
seinem theirnatlruide S e l b ft nio rd zu begebe n und
beerdigt zu werden wie aus einem hinteriaffenen Brief«-
hertsergeht Der Grund zum Selbftmvrde bes Fieber waret
Berti nireu ii ngen, bie er bei feiner Versicherungs-
gesellschaft verübt hatte.

---— Ein krumme-:- Ei -—— ein richtiges. Bei
einein Besitzer in Breglau-Earlorvitz legte eine Fsenne eir
wirkliche-; krumme-Z Ei. Es hat die Form einer sBohne und
ist in der Mitte vollständig eingebogen Das Ei hat an-
fcheinend während der Bildung durch einen harten Druo’?
im Körper der henne die airorrnale Figur erhalten-

« Schlußdienit.
Abfihlufz der Genfer Juristentonfereuz

WTB Genf. 4. März.
Der Juriflenaugschufz ift fich gestern über die

Abänderung der Absätze 6 und 7 bes Artikel 15
bes Völkerbundspakts zur Angleichung an

  

’ben fiellogg-Ilalt einig geworben. Mit den vor-
gefchlagenen Abänderungen wird nicht nur bas kriegs-
verbot bes äelloggfiiaiis, fonbern vor allem auch die in
feinem Artikel 2 enthaltene wichtige Verpflichtung über-
nommen, daß die Völkerbundgmilglieder ,.zur Lösung
eines Streitfalls nur friedliche Mittel an-
wenden werben“.

Die damit erfolgte Berücksichtigung bes Artikels 2 bes
Kellogg-Pakt5 im Bölterliundgpakt ift besonders auch auf
bas Eingreifen bes beutfchen Elliitgliebs, Ministerialdirigent
v on Bülow , zurückzuführen Bei der Abftimmun über
den Sanktiongartilel 16 enthielt sich Ministerialdirigent
von Bülow der Stimme. Eine zweite Tagung bes Juristen-
ansichnffes wird nicht mehr für nötig erachtet Am Mitt-
mach will der Ausschuß mit der Fertigstellung feines Be-
richts an die Bölkerbuudsverfammlung beginnen

Sirafreehlgkonferenz und Dnellfrage.

Wien 4. März Gestern uachmittag trat die gemein=
same Strafrechtskonferenz in die sachliche Beratung ein.
Eine besonders lebhafte Debatteentmicfelte sich über den
19. Abschnitt (Zweikampf). Der § 274 lAnreiz zum Zwei-
kampf) wurde in der österreichischen Fassung angenommen.
Hinsichtlich bes § 274a lBerlust der sZimtsfiihigieit) murbe
ein Kompromißantrag befchloffen, wonach wegen
der in diesem Abschnitt mit Strafe bedrohten handlungen
die Amtgfähigteit ohne Rücksicht auf die höhe der Strafe
aberkannt werden kann und in besonders schweren Fällen
auf Verlust der Amtsfähigkeit neben jeder Ge-
fängnisftrafe zu erkennen ift. Die Besprechungen werden
beute fortgesetzt

Erhebliche ’

 
 

 

Ueber die weiteren Einkonunens--
gruppen ist nichts bedeutendes zu fagen.
Wie verteilen sich die Brockauer Steuerzahler auf

die Berufsgruppen.
Bei gen Steuerzahlern handelt es sich um alle Steuer-

belafteten, die zur Einkommensteuer oder zur Lohnfteuer
veranlagt waren, also um alle Personen die durch irgend-
eine Berufstätigkeit ein Einkommen anfzuweisen haben.
Das der Besteuerung unterworfene Einkommen ist das
Eirikonnnen nach Abzug des fteuerfreien Einkommenteils,
von welchen dann bie tarifmäßige Steuer errechnet wird.
Die sich hieraus ergebende festgesetzte Steuer wird dabei
iir vielen Fällen von den »Familienermäßigungen« völlig
aufgezehrt so daß lich „völlige Steuerbefreitheit“ ergibt.
In der Gemeinde Brockau betragen bei der reinen Ein-
kommensteuer die Einkünfte aus den einzelnen Quellen
insgesaint (ohne bie Wohnsteuerpflichtigen) 583000 RM.,
die von 160 Pflichtigeir aufgebracht wird, und wovon
die tarifmäßige Einkonuneufteuer öijiOOO RM. beträgt.

Die verschiedenen Gruppen die der Einkommensfteuer
unterworfen sind,

verteilen fich in Broilau
auf il 5iäfliehrige aus der Lind- unh Forstwirtschaft mit
einem Einkommen von 12000 RM.
Das-· Gewerbe hatte durchweg die meisten Pflichtigen
(auf-5er den L-ohnstenerpflichtigem aufzuweisen davon in
Brockau allein 136 mit einem Gefamteinkvmmen von
441000 RAE In der Gruppe sonstige selbständige Be-
rufstätigkeit (freie Berufe) wurden 18 Pflichtigc mit einem
(S‘iniannnen von —-t3()0() RM. beräeichnet. Dagegen waren
in der i3»sttsrippe nicht selbständiger Arbeit lGehaltsenp
pfänger die zur Einkoirtmeufteuer veranlagt sind) nur
noch —-l. Personen mit 18000 Rsllt verzeichiiet. Jnsgefamt
10 Pflichtige hatte-n 23 000 RMc vom Kapitalvermögen
zu versteuern und ans Betrsmierung und Verpachtung
waren 33000 RAE-. von 2:2 zur Einkommensteuer ver-
anlagt-e Pflichtige freuerbelastet Als letzte Gruppe find
andere wiederkehrende Bezüge und sonstige Leistung-»Ve-
winne mit 4 Pflichtigen verzeichuet, die 9000 RM. zu
versteuern hatten Bei den Lohnfteuerpflichtigen betrug
in Brockart die Gesamtzahl 4174, wovon nach Abng der
Befreiten und Unbesteuerteir noch 2418 Lohnfteuerbelastete
miteinen Gefamteinkommen von 4 118000 RM. verbleiben

Die Gliederung der Einkünfte läßt gewisse Schlüsse
auf den Entwicklungsstaer der Wirtschaft im Deutschen
Reiche zu. Besondere volkswirtschaftliche Erkenntnisse er-
schließt die Gruppierung der Pflichtigeit nach der Höhe
des Einkommens und die gruppenweise Zerlegung des
Einkommens-, denn fo offenbart {ich bie Leistungsfähigkeit
des deutschen Volk-riet

 

  

Beifelzuug Merry del Bai .
. Konnt März Gestein vormittag fand in der Peters-

tirrhe die fererliche Beisetzrmg bes Kardinalo filtern) del Vol
statt. Der ·;L"oteufeier wohnten der Bruder und der
{Reife „bes. klierftorlxsenen ferner bas diplomatische Korpo-
der „ pariiiliehe hilf, verschiedene Erzbischöfe und Bischöfe,
Vertreter der religiösen Orden und der spanische Botschaft-Er
als Vertreter« bes Königs Alfons bei. «

Unguiiige Wahlmandaie in Griefen
»Was-schau; —L Marz. Der Oberste Gerichtshof

erklärte Juni Sermmandoie im Wahlkreig Gnesen
fur lingullig. Betroffen werden die Mandate folgender
Parteien Bauernpartet Plast, Ehriftliche Demokraten-
Nattoualdeinotraten Nationale Arbeiterpartei und die
Deutsche-n

Schwere Blutlnt eines- Geisteslranten
Flatoin Heu Tarnowto hat der 30 Fahre alte Kriegs-

beschädigte Neinaft nachts feinen beiden a t und zehn Jahre
alten Söhnen mir der Axt die Schädeldecke zertrümmert
Neiiiaft war zum drittenmal verheiratet. Die Kinder
ftamrnteii ans erster Ehe. Seine Frau war in biefer Nacht
zum Masieisiball gegangen Am Dingen fand man Neinaii
in Der Wohnung seines Bruders-, in die er eingedrungen war,
am Ofen sitzend in vollständiger geistiger Umnachtung. Die
Kinder wurden in ichwerberletztem Zustande in das Kreis-
krantenhaus Flatow gebracht, während der geistestrante Mr
in Das Krankenhaus-i Schneidemühl eingeliefert wurde.

.Korninuniftenverhaftungen in München
München Wie die tvmmuniftifche Neue Zeitung melden

wurden die tonimuniftifche Stadträtin ·Sarnecki und der
konnnuuiftifche Landtagsabgeordnetc Götz in ihren Wohi-
uungen von der Polizei verhaftet. Als Grund der Ver-
haftung wurde von der Polizeidirektion angegeben, daß die
beider-r Verliafleten verdächtig find, an dem Landfriedens-
bruch am vergangenen Mittwoch in der Münchener Vorstadt
Giefing beteiligt gewesen zu fein. Jn der gleichen Angelegen-
heit wurde auch der Ehemann der tommuniftifchen Stadt-
rätin verhaftet.

Den Vater erschaffen

Weißenstadi (Oberfranten). Der Buchbinderrneifter und
Bindi-rat start Sauger wurde nach vorausgegangenem Streit
von seinem .19 Jahre alten Sohn Fritz erfchoffen Bei der
Vernehmung erklärte der Täter, daß er im Verlaufe eines
zisorrweehfels von feinem Vater mit dem Revolver bedro
warne. ihm darauf den Revolver entrissen und in Notw
den tödlichen Schuf-; abgegeben habe.

 Zahlungseiufiellung einer mecklenburgifehen Getreidefirma.

r

Schwerin, 4. März. Die weit über Mecklenburg hinaus
bekannte Getreidegrofßhandlung Christian
Callieg in Grevesmühlen stellte am 1. März ihre
Zahlungen ein Die Schwierigkeiten find auf bas
‘eftliegen der Außenftände der Firma in der Landwirt-
schaft zurückzuführen Die Deutsche Treuhaud AG. für
Warenverkehr Berlin, Geschäftsstelle hamburg, prüft die
Verhältnisse der Firma und wird einer demnächst ein-
zuberufenden Gläubigerverfammlung den Status am Tage
der Zahlungseinstellung vorlegen. Die Bilanz der Firma
per 1. Dezember 1929 ist aktiv. Eine ruhige Abwicklung
soll im Wege bes gerichtlichen Bergleichgver ahrens an-
geftrebt mer en. Die in engen gefchäftlichen eziehungen

 

zur -— Firma Callies stehende Landwirtschaftliehe andelii
gösellschaft m. b: f). in Plan hat sieh gleichzeitig in ähnlicher
- eife an ihre Gläubiger gewandt- .



wenn man mit Reicnel- '‚C‘.
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Stadt-Theater
Dienstag 193011br

Erstausflihrungl »CanUan«

Viittnloch 20 Uhr
Abonnemenits-Borstenung Serie B 14

»Die Schwalbe-«
Donnerstag 20 Uhr

Abonnemellts-Vorstellnna Serte E14

»Der WildiclJutz«
Freitag 20 Uhr

Abonnemenles-Borsteliung C 14
»Casanooa«

Sonnabend 20 Uhr
»Fidcno«

Sonntag 15 Uhr
Nachmittagsvorstelluna zu ermäßigten Preisen

»Die Zauberflote«
Sonntag 20 llhr

»Die Schwalbe-«

Schautpteihuus
Täglich 20 Uhr:

»Das Land des Lächelns«
- mit Erni Satan, Trude Reiter
und Kammer-fanget Serge Abranooie als Gast

CLohe - Theater.
Täglich 20 15 Uhr:

. »Die heilige Johanna«
dramatische Chronik in ö Szenen und l Epilog von
Bernard Shaw, deutsch von Siegfried Trebitsch

Sonntag 15,30 Uhr
»Trojaner«

Thal-ca -Theater.
Täglich 20,15 Uhr:

,,Kolportage«
Sonntag l5·30 Uhr

Y Z«II

 

 

 

 

A Verblüffend billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küchei

Verblüffend unerhört
mannigfaltig das große

Variete - Programm.
Verblüffend schön.

der neue Rahmen des Iheaters

Verblüffend: Tempo
Betrieb und Stimmung

2 Tanz-Parkett-Flächen für’s Publikum.

Kein Weinzwang — Gute Biere

Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

... — —- und das alles Im

A I k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8.4 Uhr.

Pausenloser Weltstadtbeirieb  Tischbestellung Teleton 5084
j; t. . 1 y-
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Nur Dienstag — Donnerstag:
Douglas F airba n ks Neuauttührung

„Robin Hood“
Der bisher unerreicht beste aller Douglas Fairbanks-
Filme. —- Eine zarte, innige Liebesgeschichte unter
dem Kampfgeschrei reitender Heere, dem öchwirrt n
tödlicher Lanzen. —- 8 große Akte. —- Es ist jedem
zu raten, diese letzte Gelegenheit zu nützen. Ferner:

Monty Banks im ersah-reichen Sensations-Lustspiel

„Donnerwetter
Monty Danks-·

5 abenteuerreiche Akte.
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lieben Freunden. Bekannten und
Kollegen, dem Verein ehem t‘lrtillerislen
den werten mitbewohnern und Herrn Baus-
wirt des Hauses Bahnhofstraße 19, welche
anläßlich unseres

25jährigen Ehejubiläum
durch zahlreiche Blumenspenden. Cle-
schenke und Öratulationen uns so erfreut
haben, unseren herzlichsten Dank.

Brockau. den 4. März 1950.

Oberheizer Albert Alischef
ll und Frau.

o x/‘WMWWN.
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Der Entwurf zum Voranschlag der Gemeinde
Bfroekau für 1930 liegt in der Zeit vom l. März
1930 bis 15. März 1930 zur Einsicht aller Ge-
meindeangehörigeu in der Gemeindekasse während
der Dienststunden öffentlich aus.

Vrockau, den 26. Februar 1930.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.
 

Ablegung der Gesellenprüsung.
Aus die Kreisblattlnskanutmachung vom 4. R.

1922 lSeite 425) betreffend Ableguug der Ge-
felleupriifung weise ich erneut hin. Die Lehr-
herren werden darauf aufmerksam gemacht, daß
sie nach § 131c der Gewerbeordnung verpflichtet
sind, die Lehrlinge zur Ablegung der Gesellen-
priifung anzuhalten, daß sie bei Zuwiderhand-
lungen sich strafbar machen (s 148 Abs. 1 Nr. 9)
und daß ihnen schließlich bei wiederholter Pflicht-
verletzung die Befugnis zum Halten oder zur
Anleitung vou Lehrlingen ganz oder auf Zeit
entzogen werden kann (ä 126a Abs. 1).

Brockau, den 13. Februar 1930.

Der Gemeindenorstehen
Dr. P a u s e.
 

Guter Verdienst für

ahoehautenßeamten
Hamburger Großhandels—
iirma sucht ehrliche Person
als Verteiler (Lebensmittel-
branche) iiir hiesigen Platz.
Kühler geeigneter Keller
mußgestelltwerden sicher-
heit in Höhe von 300 —- Mk.
(auch inMöheln)eriorderlich
Fester Wochenveraienst ga-
rant ert. Oftert unter 1952
an d e Fxtwd. der Zeitung.
 

Eine gut erhaltene

Silllllllfll'lfllmfl
zu kaufen gesucht.
B. Wittek,
Koloniestrasse 7.

 

 

 

Sehr gut erhaltenes

Ilutnaum-lilaliigl‘
Xsaitig, soiort zu ver-
kaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Ztg.

Am Sonntag, den
2. März in der Zeit von
4—6 Uhr nachm. auf
dem Wege von der
Hubenstraße—Dürrgoy
— nach Brockau llllilllfl
llfllllflll-ill‘llllliililllllll‘lliil‘lillßll.
Der ehrl Finder wird
ersucht diese geg( n Be—
lohnung im Fundbüro
Rathaus Brockau ab-

 

Mehr denn je

 

   
  

  

       

  
wartet unser

Onkel der

Familiennarh
Gestorben:
Brunnen- Baumeister

Heinrich lllln«ich, Deutsch-
Lissa Qliarmorierer Max
Paschke, Brieg Frau
Rosina Sandeck, Herr-
mansdorf Buchdrucker
Herbert Nagel, “Breslau.
Gastwirt Joses Thiel,
Breslatr Kellner Paul
Grünig Breslau. Frau
Dorn). Rosina Schütze,
geb oreneKra ger, Breslau
Frau verw. HeleneKl ippel,
geb. Fuhrmann Wirrwit3.
Schrankenwärter a. D.
Theodor Kalt-en Ohlau.
Bauernguts - Ausziigler
Johann Kiunke, Peister-
mit}. Reichsbahn-Ober-
inspektor Franz Scholz,
Brecslatr Frau Reichs-
bahuoberafsistent Seifert,
Waldenburg Bergwerks-
direktor Alser Meyer,
Beuthen OXS

Unreines
Gesicht

Pictel, Mitesier werden in
wenigen Taten durch das
(Krimnvrichi‘nuerungsmittel

V en u s (Starte A) Preis
Mart 2,75 unter Garantie
beseitigt. txiidgen
Sommersorossen

Stärke B) Preis Mark 2,75

Adler-Apotheke Dr. Wolfs.

 

muß man heute die Frage aufwerfen,

m0

man sparen soll.

Die vielen Verluste der kleinen Leute bei un-
sicheren und zweifelhaften Unternehmungen sind
größer, als man gewöhnlich annimmt. J» die
Presse gelangt nur ein kleiner Teil derartiger
Nachrichten, . auch weint im einzelnen Fall
die Sunnuen geringfügig erscheinen mögen, für
die Beteiligten stellen sie die gesamte Sicherheits-
riicklage dar, deren Verlust alle Zukunftshoffnungen
zerstören kann.

gesunde Vorsicht s

Darum ist eine

 

in Gelddingen heute mehr denn je am Platze

Das Versprechen

übermäßig hoher Zinsen
 

sollte in jede-m Falle zur Vorsicht mahnen.

Der Sparer soll und will nicht

sondern sucht eine sichere Geldanlage.

spekulieren,

Die Sparkasse der Gemeinde Brockauist

mündelsicher,
 

außerdem kommt ihr Geld dem örtlichen Kredit-
bediirfuis der Einwohnerschaft von Brockau zu-
gute und geht

nicht nach answiirts;
 

Darum bringt Euer Geld zur

Sparkasse
der Gemeinde Brockaul 

Du warst so jung, du starbst so früh,

Wer dich gekannt, vergißt dich niet

Am 1. März 1930 verschied plötzlich und uner-

Er'eh Schmidt
im blühenden Alter von 21 Jahren.

Brockau, den 3. März 1930.

Dies zeigen schmerzerlüllt an

Seine tiettrauernden Eltern

Die Beerdigung iindet Freitag, den 7. März, nachmittags
21/2 Uhr von der Leichenhalle des Friedhoies aus statt.
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lieber Sohn, Bruder, Schwager und

Chauffeur

und Geschwister.
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Am 2. März, nachmittags
Ziff Uhr starb nach kurzem,
schweren, mit großer Geduld
ertragenen Leiden mein lieber
guter Mann, unser treusorgender
Vater und Großvater, der

leflSßllillillßl‘

lllllllls lililiscllllllll
im Alter von 52 Jahren.

Brockau, den 3. März 1930.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

ilßl‘lil Illal‘Sßllllßll, geb. gerollt
“808l llllltltil‘, Ellltfllltlllllßl'

und ans-erwartete
Beerdigung: Mittwoch, den 5. März,

nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause
Güntherstraße 4 aus.

Unser Mütterchen

verw. Frau

llfll‘illlllß RI‘BSIBI‘
ist heute im Alter Von 92 Jahren
heimgegangen

Brockau, den 3. März 1930.
Güntherstraße 21.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Fililllllß lüSBlllllil‘.
Beerdigung: Donnerstag, den

b März, l4 ishr vom Trauerhause aus.

    

    
      

    

          

     
Kursbericht vom 4. März 1930.

tljiitgeteilt oonr Sehn-fischen Banknerein, Finale der Deutschen

Bank nnd DiskontmGesellschaft Deposttenkasse B.
Vrockau, cZieregistraße 4.

60/0 Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 87,40 bz
Ahldsungtzschuld des Deutlchen Reiches 8,70 B
Dergl. mit Auslnsuugsrechten . . . . 51,——— etbG
8°/0 Anleihe der ProvinzNiederschles o. 26 -._. —-
70/0 Vreslauer Stadtanleibe von 26 . . —- —-—
80/0 Schles Bodetl-Gald-Pfe. Em.16 . 94,10 C

80/0 Schles. Boden-Komm.-Obl. Em. 17 885/8 bz
9% Zchles landsch Gold-Pfe. . . 92,75 bG
4'/z“/0 Schlei· Boden Liqu.-Pfondbkiefe 79,75 o
rinnen samt: u Museum-Gesellschaft 1483/8 bG
mr'id1ehaiif=*31ntr‘ile . . . . . . . 289,50 bz

Seines Boden-Kredit-Bank-Aktien 127-——— G
A. E. G. Aktien . . . . . . . . 165.—— bz
Deutsch Ton- und Steinzeugwerke Aktien 126.50 bG
Elem- Werk Schlesien Aktien . . . . 108.75 B
J. G. Farbenindustrie Aktien 1647/8 bZ
Feldmiihle Papier Aktien . . . . . . 176.50 VI
Oberschlesische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 79,——- bG
Oberschlesische sinds-Werke Aktien 101,25 b2
Ostiverke-«21ttien . . . . . . . . . 210,——— bG
Schles. Portland-Cement-Aktien. . . . 151,—— bG 

Bei Wochenbeginn zeigte die Börse immer noch wegen
der innerpolitischen Unsicherheit uneinheitliche Kniege-
staltuisg Als jedoch die Mitteilung tursierte, daß die
Steuerpläne vertagt worden sind und man hiernach
giinstigere Momente zu einem Kontpromiß erbliche, konnte
sich eine Befestigung durchringen, zumal Käuse von
Pudlikurneseite vorlagen und die Spekulation zu Rück-
täufen schritt. Arn Montanmarkt war wenig Veränderung.
Elektromerte konnten etwas anziehen. Schissahkt hatte
etwas lebhaften-n Umsatz. Von Spezialwerten traten
Ohrenstein 8c Koppel hervor, auch für Farbenindustrie
bestand Nachfrage-

Nr. 28 5. 3. 30 Hist-tu 1 Beilage
   


